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Das Abonnement 
auf dies mit Aufnahme der 
Sonntage täglich erſcheinende 
Blatt beträgt vierteljährlich 
für die Stadt Poſen 1½ Thlr., 
für ganz Preußen 1 Thlr. 

24½ Sgr. 
Beſtellungen 
nehmen alle Poſtanſtalten des 
In- und Auslandes an. 


Amtliches. 


Berlin, 20. Nov. Se. Majeſtät der König find vorgeſtern von 
Blankenburg zurückgekehrt. i 

Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: Dem vortragenden 
Rath im Miniſterlum für Handel, Gewerbe und öffentliche Arbeiten, Geheimen 
Baurath Theodor Weishaupt zu Berlin, dem Vorſitzenden der Direktion 


der Oſtbahn, Eiſenbahn⸗Direktor Karl Heinrich Eggert zu Bromberg, 
dem techniſchen Mitgliede derſelben Behörde, Eiſenbahn⸗Direktor Hermann 
Löffler daſelbſt, dem Vorſitzenden der Direktion der Niederſchleſiſch⸗Märki⸗ 


ſchen Eiſenbahn, Geheimen Regierungsrath Ernſt Coſtenoble zu Berlin, 


und dem techniſchen Mitgliede derſelben Behörde, Regierungs⸗ und Baurath 


Karl Auguft Joſeph Malberg daſelbſt den Königlichen Kronen-Orden 
dritter Klaſſe; ſowie den Eiſenbahn⸗Bau- und Betrlebsinſpektoren Hermann 
icke zu Königsberg und Auguſt Umpfenbach zu Berlin den Königlichen 
ronen⸗Orden vierter Klaſſe zu verleihen; ferner: dem Wirklichen Geheimen 
Kath, Ober- Hof- und Haus-Marſchall, Grafen von Pueckler die Erlaubniß 
zur Anlegung der von des Kalſers von Oeſtreich, des Königs von Würtemberg 
und des Königs von Bayern Majeſtäten reſp. ihm verliehenen Orden, nämlich 
des Ordens der eiſernen Krone erſter Klaſſe, des Großkreuzes des Friedrichs 
Ordens und des Großkreuzes des Zivil⸗Verdienſt⸗Ordens vom heiligen Michael, 
zu ertheilen. 5 
e. Königliche Hoheit der Kronprinz von Preußen, und Se. König⸗ 
liche Hoheit der Prinz Friedrich Karl von Preußen ſind von Blankenburg 
wieder eingetroffen. 
Ihre Königliche Hoheit die Prinzeſſin Karl von Preußen iſt, von Sa⸗ 
gan kommend, hier wieder eingetroffen. a 
Abgereiſt: Se. Exzellenz der General -Lieutenant, General Adjutant 
Sr. Maſeſtät des Königs und Oberſtallmeiſter, von Williſen, nach Göt⸗ 
fingen und Stuttgart. 


Telegramme der Poſener Zeitung. 


a Paris, Donnerſtag 28. Nob. Abends. Nach hier ein⸗ 
gegangenen Nachrichten aus Alexandrien vom 25. d. iſt 
Joſeph Haram in Folge von Unruhen, die im Libanon ſtatt⸗ 
gefunden, auf Aufforderung Daoud's von Fuad Paſcha ver⸗ 


haftet worden. 

Bern, Donnerſtag 28. Nov. Für die Grenzverletzung 
bei Juſſy hat Frankreich durch Entlaſſung der Verhafteten 
und Beſtrafung des Gendarmen faktiſche Genugthuung er⸗ 
theilt. — Wegen des Kompetenzkonfliktes ſteht zwiſchen der 
internationalen Kommiſſion und der Genfer Regierung eine 
daidige Ausgleichung bevor. 

Von der polniſchen Grenze, Donnerſtag 28. Nov. 
In Warſchau zirkulirte die Nachricht, es ſei ein Telegramm 
mit der Meldung aus Petersburg eingetroffen, daß Graf 
Wielopolski feine Entlaſſung eingereicht habe und daß dieſelbe 
dom Kaiſer angenommen worden ſei. 

(Eingeg. 29. November, 9 Ubr Vormittags.) 
— 0 — 


Deut ſchland. 

Preußen. (Berlin, 28. Nov. [Vom Hofe; Tages- 
nachrichten.] Der König und der Kronprinz ſind geſtern Abend 
9 Uhr vom Schloſſe Blankenburg hierher zurückgekehrt. Heute 

orgen trafen der Prinz Friedrich Karl und der Prinz Auguſt von 
ürttemberg und Mittags die Prinzen Karl und Albrecht von dort 
bier ein. Ber König arbeitete heute Vormittag mit dem Kriegs- 
und Marineminiſter v. Roon und den Generaladjutanten v. Alvens- 
leben und v. Manteuffel und nahm alsdann die laufenden Vorträge 
entgegen. Mittags ertheilte der König einige Audienzen und kon⸗ 
rte alsdann mit den Miniſtern v. Auerswald und Grafen Bern⸗ 
ſtorff. — Die Königin machte geſtern dem Diakoniſſenhaus Betha ; 
nien und dem katholiſchen St. Hedwigskrankenhaus längere Bes 
ſuche und nahm alsdann Mittags die Enblemeausſtellung im Kroll⸗ 
ſchen Etabliſſement in Augenſchein. — Nach den neueſten Beftims 
mungen ſollen jetzt die Hofjagden in der Letzlinger Forſt Montag 
den 9. Dezember beginnen. Der Extrazug, welcher den König, die 
königlichen Prinzen und die geladenen Gäſte dorthin führt, geht 
Tags zuvor und zwar Mittags von hier ab. So weit bis jetzt be⸗ 
kaun, nehmen der Großherzog und der Herzog Wilhelm von Med- 
leuburg⸗Schwerin, der Herzog von Braunſchweig und der Erbprinz 
don Anhalt⸗Deſſau an dieſen Hofjaden Theil. — Die Königins 
ittwe hat heute den Prinzen Adalbert zum Thee geladen und 
Morgen iſt Profeſſor Ranke im Schloſſe Sansſouct zur Tafel. 
Nach mehrmonatlicher Abweſenheit iſt geſtern Abend der fran 
zoͤſiſche Geſandte Prince de la Tour d'Auvergne von Paris hierher 
zurückgekehrt und machte heute dem Miniſter Grafen Bernftorff 
und den Mitgliedern des diplomatiſchen Korps feine Beſuche. Vor⸗ 
mittags empfing der Geſandte Herrn de Clereg, welcher noch hier 
detweilt. Wie ich höre, wird in Angelegenheiten des Handelsver⸗ 
hages zwiſchen dem Zollverein und Frankreich jetzt meist ſchriſtlich 


verhandelt. Kommiſſionsſigungen haben noch nicht wieder ſtattge⸗ 
unden. Bei dem Kultus miniſter v. Bethmann⸗Hollweg war 


beute Diner, an welchem auch die übrigen Räthe der Krone theil- 
ahmen. — In der Nacht vom Dienſtag zum Mittwoch iſt der 
Pofmater Profeſſor Henſel an einer Bußverlegung geſtorben, die er 
Iich dadurch zugezogen hatte, daß er einem Manne zu Hülfe ſprang, 
der in Gefahr war, übergefahren zu werden. Der Verſtorbene war 
i Hofe ſehr beliebt und wurde namentlich von der Königin ſehr 
ausgezeichnet. Die Zahl der Orden, welche ihm von den verſchiede⸗ 
Men Höfen verliehen worden find, ilt ſehr bedeutend. Der Dahin⸗ 
Pichledene hat ein Alter von 67 Jahren erreicht. Sein Sohn ift 
Butsbeſitzer bei Königsberg. Die Eltern des Prof. Henſel ruhen 
auf dem Kirchhofe zu Linum bei Fehrbellin; der Vater war dort 
Mediger. Die Beerdigung erfolgt am Sonnabend Vormittag. 


Freitag den 29. November 1861. 


Dofener Zeitung. 


— lEntſcheidung.] Die neueſte Nummer des Juſtiz⸗ 
Miniſterial⸗Blattes enthält in ihrem amtlichen Theile ein Erkennt 
niß des königl. Gerichtshofes zur Entſcheidung der Kompetenzkon⸗ 


flikte vom 13. April 1861, wonach die Säkulariſation eines Kloſters 


nicht die Folge hat, daß Anſprüche, welche dritten Perſonen gegen 


das Kloſtervermögen zuftehen, dadurch der richterlichen Kognitlon 


entzogen werden; Streitigkeiten der Art find vielmehr im Rechts- 
wege zu entſcheiden. 


Strasburg, 27. Nov. [Zu den Wahlen! ſchreibt man 


der „Danz. Ztg.“ von hier: „Bei den Wahlmännerwahlen handelte 
es ſich in unſerem Kreiſe nicht um liberal und reaktionär, nicht um 
Hanſemann oder Fortſchritt, ſondern darum, ob preußiſch oder pols 
niſch. Für die Polen hatten die Panſeaten in Berlin und Marien⸗ 
werder unter den Handwerkern der Städte tüchtig gewühlt, denn, 
da der hieſige Abgeordnete des Kreiſes, Herr v. Lyskowski, als Mit⸗ 
glied der polniſchen Fraktion im letzten Landtage gegen die Gewer— 
befreiheit geſtimmt hatte, ſollten die Handwerker für ſeine Wieder— 
wahl ihre Stimmen abgeben. So verlangen es Panſe und Kon» 
ſorten. In Strasburg ließen ſich mehrere deutſche Handwerker 
wirklich dazu verleiten, unter der Fahne Panſe's ihre Nationalität 
zu verleugnen und in das polniſche Lager mit einem Fuß wenigſtens 
überzutreten, mit dem andern blieben ſie bei den Deutſchen und 
wählten einen Polen und einen Deutſchen. So kam in einem 
Wahlbezirke der Stadt wirklich ein polniſcher Wahlmann durch. In 
den anderen Städten des Kreiſes Gollub und Lautenburg ſind die 
Polen und Panſeaten gänzlich abgefallen. Das Reſultat der Wah— 
len iſt: daß der deutſchen Wahlmänner ungefähr 15 —20 mehr ſind, 
als der polniſchen. Unter den Deutſchen wogte der Kampf bei der 
Wahl des Abgeordneten zwiſchen den Fortſchrittsmännern v. Hennig⸗ 
Plonchott und Kreisrichter Obuch⸗Lautenburg. In einer am 25. 
Nov. ſtattgehabten Verſammlung der deutſchen Wahlmänner, bei 
der nut wenige fehlten, einigte man ſich für die Wahl des Herrn 
Hennig, und ſomit ſcheint deſſen Wahl, da die Deutſchen das numer 
riſche Uebergewicht haben, geſichert.“ 


Hannover, 27. Novbr. (Friedrich Voigts f.] Vor 
einigen Tagen verſtarb hier der Dichter Friedrich Vogts, bekannt 
durch verſchiedene ſchriftſtelleriſche Erzeugniſſe, insbeſondere durch 
den Roman „Hölty* und durch eine neue Herausgabe der Hoͤlty— 
ſchen Gedichte, dann durch eine Reihe von Novellen, von denen eine 
mit einem Preiſe gekrönt wurde. Voigts war ein Spätling der 
romantiſchen Schule. (N. 3.) 

Württemberg. Stuttgart, 25. Nov. [Die Abge⸗ 
orduetenfammer] nahm geſtern Art. 16 des Geſetzes über die 
katholiſche Kirche: „Die Gelübde der Ordensmitglieder werden von 
der Staatsgewalt nur als widerrufliche behandelt werden“ an, eben 
ſo Art. 17: „Die Bildung neuer kirchlicher Gemeinden und die 
Abänderung beſtehender kirchlicher Gemeinde- und Bezirkseintheir 
lungen kann von dem Biſchof nur im Einverſtändniß mit der 
Staatsregierung verfügt werden. Daſſelbe gilt von der Errichtung, 
Theilung und Vereinigung von Pfründen, auch wenn eine neue 
kirchliche Gemeindeeintheilung nicht damit verbunden iſt;“ endlich 
Art. 18: „Das den kirchlichen Bedürfniſſen und Anſtalten gewid⸗ 
mete Vermögen unterliegt den allgemeinen Landesgeſetzen insbe— 
ſondere auch jenen über öffentliche Laſten und Abgaben? mit dem 
von Mohl beantragten Zuſatz (nach „Vermögen?): „jo wie der Ber 
fig von Liegenſchaften durch die todte Hand“. Ein anderer Zujape 
Antrag Mohls zu Art. 16, Feſtſetzung eines Maximums der Mit 
gift eines Ordensmitgliedes und beſchränkende Beſtimmungen für 


digten Art. 15 wollte Weber folgenden Zuſatz beſchloſſen wiſſen: 
„Angehörige eines in dem Lande nicht zugelaſſenen Ordens können 
geistliche Verrichtungen im Lande nur mit Genehmigung der Staats- 
behörde vornehmen.“ Die Kammer lehnte aber, nachdem fie in 
Art. 15 die Niederlaſſung gewiſſer Orden für unzuläſſig erklärt 
hatte, dieſen Antrag, der auch die Wirkſamkeit einzelner Mitglieder 
ſolcher Orden durch Miſſionen, im Beichiſtuhl und in Schulen ber 
ſchränken wollte, mit 49 gegen 33 Stimmen ab. 


Hamburg, 2. Novbr. [Erklärung.] Bekannt ift der 
ſehr große Antheil, den der hieſige Platz an dem mexikaniſchen Ges 
ſchäft nimmt. In dieſem Gefühl und mit Rückſicht auf ihr lebe 
haftes Intereſſe an mexikaniſchen Angelegenheiten haben ſich eine 
Anzahl angeſehener Firmen zu folgender Erklärung entſchloſſen: 


„In Betracht daß es von Seiten Englands, Frankreichs und Spa- 


niens zu einem Vertrage wegen bewaffneter Intervention gegen 
Mexico gekommen iſt, ſind die unterzeichneten hieſigen, durch 
Handelsverkehr und durch langjährige perſönliche Beziehungen an 
Mexiko lebhaft betheiligten Kaufleute, erfüllt von warmem Gefühl 


— — — nenn mens een 
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Inſerate 
(1%, Sgr. für die fünfgeſpal⸗ 
tene Zeile oder deren Raum; 
Reklamen verhaltnißmäßig 
höher) ſind an die Expedi⸗ 
tion zu richten und werden 
für die an demſelben Tage er⸗ 
ſcheinende Nummer nur bis 
10 Uhr Vormittags atı- 
genommen. 


—— 


getreten und haben ſich zu dem Ausdruck ihrer nachfolgenden Wün⸗ 
Ihe und Anſichten geeinigt: 1) Sie wünſchen, in Folge der er⸗ 
klärten Abſichten der gedachten Mächte, daß die anzuwendenden 
Maaßnahmen zunächſt den Zweck der Wiederherſtellung der Ruhe 
und Ordnung im Lande haben mögen, und zwar im Anſchluß an 
die Landesregierung ſelbſt. 2) Von dieſem Geſichtspunkt aus 
können die Unterzeichneten der mexikaniſchen Nation nicht dringend 
genug empfehlen, durch eine Einigung mit den „fremden Mäch⸗ 
ten auf Grundlage der Gerechtigkeit und genügender Garantien, 
die Intervention jo bald wie nur moglich wieder rückgängig zu mas 
chen, zumal ein längerer Aufenthalt fremder Truppen zu neuen 
Verwickelungen führen müßte, unter denen das Land zumeiſt zu 
leiden hätte. 3) Je mehr durch ein entſprechendes Enkgegenkom⸗ 
men mexikaniſcherſeits der Grund zur Intervention wegfiele, deſto 
mehr würde auch das natürliche, gerechte und zu allen Zeiten bes 
währte Nationalgefühl der Mexikaner geſchont und würden ihre 
theuerſten Intereſſen ungefährdet aus dem Konflikt hervorgehen. 
4) Daß derſelbe dieſen für alle Theile erwünſchten Ausgang nehme, 
wolle ein günſtiges Geſchick fügen. Die Mexikaner kennen die 
Deutſchen genügend, um keinem Zweifel darüber Raum zu geben, 
daß dieſer Wunſch ſich auf die lebbafteſten Sympathien und auf die 
Dankbarkeit gründet, welche die Unterzeichneten der Nation dieſes 
von der Natur ſo begünſtigten und durch die individuellen vorzüg⸗ 


lichen Eigenſchaften ſeiner Bewohner ſo ausgezeichneten Landes wid⸗ 


men.“ Folgen 40 Unterſchriften. (H. B. H.) 


Großbritannien und Irland. 


London, 26. Novbr. [Tagesnotizen.] Kapitän Nelſon, 
deſſen Schiff „Harvey Birch“ von Kapitän Peagrim verbrannt 
wurde, iſt geſtern in Southampton vom Gerichte in einer Klage 
auf Herausgabe ſeines Chronometers, ſeines Barometers und ſeiner 
Schiffspapiere abgewieſen worden. Der Kläger war bedeutet, daß, 
wenn er noch etwas in der Sache thun wolle, er ſich an den betref⸗ 
fenden Staatsſekretär zu wenden habe. Die engliſche Regierung 
wird es dem Vernehmen nach dem Schiffe „Naſhville“ nicht verweh⸗ 
ren, im Hafen von Southampton Reparaturen vorzunehmen (1. Tel. 
in Nr. 277). Das Gleiche ward vor einiger Zeit dem Unionsſchiffe 
„James Adger“ geſtattet; es wird mithin die vollſtändigſte Neutra⸗ 
lität gewahrt. — Der „Morning Star“ glaubt, daß in Folge des 
von den Unionsmännern zu Port⸗Royal erfochtenen Sieges die Ne⸗ 
gerfrage auf eine endgültige Löͤſung drängen werde. — Der Pariſer 
Korreſpondent von „Daily News“ ſchreibt: „Ich erfahre aus einer 
Privatquelle, daß das atlantiſche Geſchwader, weit entfernt, eine Res 
duktion zu erleiden, um 3—4 Schiffe vermehrt werden ſoll.“ — Der 
öſtreichiſche Geſandte, Graf Apponyi, iſt nach längerer Abweſenbeit 
auf ſeinem hieſigen Poſten wieder eingetroffen. — Zu Edinburgh 
ſtürzte vorgeſtern um 1 Uhr Morgens in der Hochſtraße, wo größe 
tentheils Arbeiter mit ihren Familien enge zuſammengepfercht woh— 
nen, ein fieben Stock hohes Gebäude ein und begrub fait ſämmtliche 
Inſaſſen unter den Trümmern. Das Gebäude war mehrere Jahre 
hunderte alt und das Holzwerk in Fäulniß übergegangen. Nur ein 
Theil des Giebels blieb ſtehen; 22 Leichen ſind unter dem Schutt 
hervorgezogen worden und man wird wohl noch mehrere finden. 
Ungefähr 12 Perſonen erlitten mehr oder weniger ſchwere Verletzun⸗ 
gen. Einige Bewohner des Hauſes kamen wie durch ein Wunder 
unverſehrt davon. In der folgenden Nacht ſtellte mau die Nach⸗ 
forſchungen unter den Trümmern ein, weil man den Einſturz des 
Giebels fürchtete. — Eichhoff hat durch Vermittlung feiner deutſchen 
Freunde eine Anſtellung als Korreipondent in einem Handelshauſe 
ſicer erhalten, die ihm ein Einkommen von etwa 1000 Thlr. 
ichert. 

5 London, 28. November. [Telegr.] Die heutige, Times“ 
ſpricht ſich energiſch gegen die Verhaftung der Kommiſſäre der 
Konföderirten als eine ungeſetzliche Handlung aus, und verlangt 
deren Freilaſſung. — Die heutige „Morningpoſt“ meldet als offi⸗ 
ziell: Die Kronjuriſten würden über die Legalität der Gefangen⸗ 
nahme der Paſſagiere auf dem „Trent“ entſcheiden. Die Kriegfuh⸗ 
renden hätten das Recht, Handelsſchiffe zu durchſuchen und ſich 
der Soldaten und der Kriegskontrebande zu bemächtigen, der Trent? 
ſei aber ebenſo ein Handelsſchiff wie auch ein Poſtpacketboot. Es 
ſei keine Frage, daß die engliſche Flagge nichtmilitäriſche Paſſagiere 
decke. Wir glauben, daß die Unionsregierung kein Recht zu dieſer 
Handlung gehabt habe. Iſt dies gegründet, jo wird England bes 
rechtigt ſein, Genugthuung zu fordern, und dieſe würde ohne Aus⸗ 


Stiftungen an Klöſter, wurde abgelehnt. Zu dem am 22. d. erle⸗ lieferung der Paſſagiere nicht volſtändig fein. 


Frankreich. 


Paris, 26. Novbr. [Die Beſeitigung der Tour⸗ 
niquets; Foulds Finanzplänez die Entwaffnungs⸗ 


frage; miniſterielle Veränderungen; der Archivyſtreit 


zwiſchen Italien und Spanien; Mexiko; Lacordaire.] 
Die Wechſelagenten haben die Beſeitigung der Tourniquets, welche 
geſtern vor dem Beginn der Börſe von Arbeitern abgebrochen wurden, 
durch Votirung einer Dankadreſſe an den Kaiſer und die Aufftel⸗ 
lung feiner Bildſäule in der Börſe gefeiert. Sie können daraus 
abnehmen, mit welchen Hoffnungen man ſich in der Finanzwelt 
trägt; man erwartet die Rückkehr des alten Glanzes der Börſe aus 
den Jahren 1853 — 58, als Alles ſich beeiferte, auf dem Altar der 
Spekulation zu opfern. Diele Hoffnung dürfte ſich als irrig erwei⸗ 
ſen. Die italieniſche Freiheitsbewegung, die Theilnahme, welche 
dieſe hier gefunden, haben den Franzoſen den Geſchmack an der Er⸗ 
regung des Börſenſpiels genommen, und ihnen ein neues Intereſſe 
an den politiſchen Fragen im Ine und Auslandes gegeben. Im 
Publikum ſelbſt hat daher die Aufhebung des Börſeneintrittsgeldes 


Mi fe [Preßgewerbe, durch Frauen betrieben.] Der | 
ſter ie weniger Eindruck gemacht, als man erwartet hatte, ja man ift ſo⸗ 


des Innern hat in einem zu Anfang dieſes Monats an | und inniger Anhänglichkeit an die mexikaniſche Nation, zuſammen⸗ 


* 


ger entſchieden enttäuſcht, daß nichts weiter erfolgt iſt. Seit 14 
agen ſteht Fould an der Spitze des Finanzminiſteriums, ſeit 14 
Tagen iſt fein jo verheißungsvolles Memoire veröffentlicht, und 
ſtatt irgend welcher Thaten hat man den Hunger der Nation auf wahr⸗ 
haft zweckmäßige Maaßregeln nur durch die Artikel der offiziöſen 
Preſſe zu ſtillen geſtrebt, welche ſich überboten in der Erfindung 
neuer Steuern, ohne indeſſen dem Miniſter auch nur eine gute und 
nügliche Idee anzugeben. Es iſt wohl begreiflich, daß ſich hier und 
dort einige Verſtimmung zeigt, und namentlich die liberale Partei 
anfängt, den Hoffaungen, mit welchen fie Fould's Eintritt begrüßt, 
keinen rechten Glauben zu ſchenken. — Nach dem „Temps“ dürfte 
eine Mittheilung über die Projekte Fould's erſt im Laufe des De 
ember zu erwarten ſein, wenn der Finanzminiſter den jährlichen 
Rapport dem Kaiſer überreicht. Dieſe Nachricht erſcheint um ſo 

laubwürdiger, als bis dahin auch die Konferenzen zu Ende geführt 
Fin werden, welche augenblicklich zwiſchen dem Finanzminiſter und 
den Direktoren der anderen Miniſterien über die Feſtſtellung der 
einzelnen Kapitel des Budgets ftatıfinden. Es iſt wohl begreiflich, 
daß Fould erſt nach einer genauen Prüfung der Ausgaben ſeine 
Prinzipien über die Vermehrung der Einnahmen aufſtellen will. 
In der ſo ſchnell erfolgten Abſchaffung der Tourniquets will man 
übrigens ein Zeichen ſehen, daß Fould beabſichtigt, ſich der Börſe 
zu bedienen, um die ſchwebende Schuld zu beſeitigen, d. h. mit an⸗ 
deren Worten, man glaubt mit größerer Sicherheit als bisher an 
die Aufnahme einer Anleihe. Auch andere Anzeichen deuten auf 
dieſe Abſicht und ſo namentlich die verſchiedenen Erklärungen der 
„Patrie“, daß an eine Entwaffnung nicht zu denken ſei; die Ent- 
waffnung aber iſt der einzige Weg, auf dem eine Anleihe überhaupt 
zu umgehen ſein könnte. Das genannte offiziöfe Blatt bemüht ſich, 
die Gründe, warum eine ſolche Maaßregel nicht moglich, in den 
allgemeinen europäiſchen Verhältniſſen zu ſuchen, und bei dieſer 


Gelegenheit einen Hieb gegen die preußiſche Militärorganiſation zu 


führen, welche ſie nicht undeutlich als einen der weſentlichſten 
Gründe gegen die Entwaffnung anführt. Es iſt dies indeſſen nicht 
richtig; man fühlt hier vollſtändig, daß die Regierung des Kaiſers 
Napoleons mit großem Mißtrauen beobachtet wird, allein man 
wünſcht dem Auslande die Schuld zuſchieben zu können, daß ber 
denkliche Stockungen im Handel und Gewerbe eingetreten ſind. 
In ſeiner heutigen Nummer kommt dieſes Blatt noch einmal darauf 
zurück, daß eine Entwaffnung (dies iſt der weſentliche Gedanke des 
Artikels) nur nach eine Verabredung mit allen Großmächten 
ftattfinden könne, wozu indeſſen augenblicklich keine Ausſicht vor- 
handen ſei. Als Beiſpiel, warum Frankreich nicht entwaffnen könne, 
führt die „Patrie“ die Stärke der deutſchen Armeen an, welche ge— 
gen eine Million betrügen, während Frankreich nur wenig mehr als 
400,000 Soldaten unter den Fahnen habe. Der bewaffnete Friede 
müſſe daher aufrecht erhalten werden. Bekanntlich kommt die eigent⸗ 
liche Juſpiration der „Patrie“ direkt aus dem kaiſerlichen Kabinet; 
es iſt leicht zu ermeſſen, welches Aufſehen dieſer Artikel heute hier 
gemacht hat. Neben dieſer entſchiedenen Verdammung desjenigen 
Projektes, welches das Publikum vorzugsweiſe gerne Hrn. Fould 
unterbreitete, hat das Schweigen des Finanzminiſters in der That 
etwas Beängſtigendes. — Daneben ſpricht man mit großer Be— 
ſtimmiheit von neuen miniſteriellen Veränderungen. Nach einer 
Mittheilung, die mir aus ſehr guter Quelle zugeht, handelt es 
ſich um nichts geringeres, als den Austritt Perſigny's, Walewsky's 
und Thouvenel's. Herr Chevrcau oder Baroche dürfte den erſteren 
erſ zen. Wer indeſſen den letzteren? Der Mucktritt Thouvenel's 
wird eine neue Bewegung zu Gunſten Italiens anzeigen, da er 
bekanntlich zu den Anhangern der weltlichen Macht des Papſtes 
zählt. Es dürfte dies auch nicht überraſchen, denn um den Kampf 
mit Eagland wegen des Einfluffed in Turin ſiegreich zu Ende zu 
führen, iſt ein ſcheinbares Eingehen wenigſtens auf die italieniſchen 
Intereſſen nothwendig. Die kaiſerliche Politik, man darf es nicht 
verkennen, bedarf Italiens, gleichviel, ob es einheitlicher oder 
Bundesſtaat iſt, um durch den „legitimen Einfluß? das Mittellän: 
diſche Meer zu dem bekannten franzöſiſchen See umzugeſtalten, und 
dadurch bei einer einſtigen Theilung der Türkei den engliſchen An» 
ſprüchen entgegentreten zu fünnen. In England arbeitet man nas 
türlich gegen dieſe Politik, allein hier zweifelt man daran, daß es 
den Bemühungen Lord Palmerſtons gelingen werde, einen dauern— 
den Sieg zu erringen, ſeitdem er es verabjäumt, Ricaſoli im Auguſt 
d. J. die Thore von Rom zu öffnen. 

Der heutige Telegraph meldet, daß der italieniſche Geſandte 
in Madrid, Baron Teecco, ſeine Päſſe verlangt habe (j. Tel. in 
Nr. 278). Der Abbruch der diplomatiſchen Beziehungen zwiſchen 
Turin und Madrid würde ohne weitere Bedeutung ſein, wenn man 
nicht annehmen müßte, daß dies Beiſpiel vielleicht auch andere 
Staaten, welche ſich ſcheuten, als die erſten gegen den Strom der 
Zeiten zu ſchwimmen, verführen könnte. Im Fall Baron Tecco 
definitiv Madrid verläßt, dürften die italieniſchen Staatsangehöri⸗ 
gen unter den Schutz der franzöſiſchen Geſandiſchaft geſtellt wer⸗ 
den. — Gelegentlich der Expedition gegen Mexiko hatte der Gene— 
ral Miramon, wenn ich recht berichtet bin, ein Bruder des ehema— 
ligen Präſidenten der mexikaniſchen Republik, in Madrid und 
Compiègne Vorſchläge über den Marſch der Truppen u. |. w. ger 
macht. Dieſe Vorſchläge find nach dem heutigen „Pays“ in Mas 
drid angenommen, hier abgelehnt worden. Einer anderen Mitthei— 
lung zufolge wäre indeß Miramon auch von der Königin Iſabella 
abſchläglich beſchieden worden. Es iſt dies wahrſcheinlicher als die 
erſte Verſion, mit welcher die abſchlägliche Antwort Napoleons im 
Widerſpruch ſteht. 

Es wird vielleicht den Leſern Ihrer Zeitung nicht uninter⸗ 
eſſant ſein, das Leben des vor wenigen Tagen in Sorreze geſtor⸗ 
benen Pater Lacordaire in kurzen Umriſſen zu verfolgen, welcher 
ſowohl als Kanzelredner, wie als Schriftſteller zu den bedeutendſten 
Männern der jetzigen Epoche in Frankreich gehörte. Im Jahre 
1802 geboren, wurde er bereits mit 20 Jahren Mitglied der Par 
riſer Advokatur. Im Jahre 1824 trat er in ein Seminar und 
wurde drei Jahre ſpäter zum Prieſter geweiht. Auch heute noch 
läßt ſich nicht mit unbedingter Gewißheit feſtſtellen, welche Veran⸗ 
laſſung ihn zu dieſem Wechſel in ſeiner Laufbahn beſtimmt hat. 
Damals übte der Abbé Lamenais, welcher die katholiſche Kirche 
durch die demoktatiſche Ausbildung ihrer Prinzipien regeneriren 
wollte, einen großen Einfluß auf die franzoͤſiſche Jugend aus, und 
Lacardaire ward einer feiner leidenſchaftlichſten Jünger. Als die 
Julirevolution die Bourbonen aus Frankreich vertrieben hatte, 
ward Lacordaire Redakteur einer Zeitung, „Avenir“, in Gemein⸗ 


ſchaft mit Lamennais, in welcher die beiden Geiſtlichen ſehr weite 
gehende republikaniſche Theorien aufftellten, jo daß die Regierung 
Louis Philipps einſchritt und gegen dieſelben einen Preßprozeß vor 
dem Geſchwornengericht anhängig machte. Hier erinnerte ſich La⸗ 
cordaire ſeiner ehemaligen juriſtiſchen Studien; er vertheidigte ſich 
ſelbſt, mit ſolcher Kraft der Beredtſamkeit, daß er freigeſprochen 
wurde. Inzwiſchen aber war der römiſche Hof auf die beiden räu⸗ 
digen Schafe aufmerkſam geworden, deren reformatoriſche Ideen 
einen außerordentlichen Anklang fanden, zum großen Befremden 
Gregors XVI. Lamennais und Lacordaire gingen nach Rom. Die 
Freunde des erſteren behaupten, daß einen Augenblick der Papſt 
die Abſicht gehabt habe, Lamennais zum Kardinal zu ernennen, 
um die katholiſche Kirche durch ihn in eine zeitgemäßere Bahn zu 
führen. Es iſt überflüſſig, daran zu erinnern, wie anders ſich 
vielleicht die Gegenwart geſtaltet haben würde, wenn eine ſolche 
Reform durchgeführt worden wäre. Thatſache iſt, daß Lamennais 
Rom verließ, ohne ſeine Ueberzeugung geändert zu haben. Auders 


war es mit Lacordaire, welcher ſich vollſtändig den Wünſchen des 


Papſtes unterwarf. 1834 begann Lacordaire ſeine Konferenzen in 
Notre-Dame; von dieſem Augenblick an datirt ſein Ruf als Kan⸗ 
zelredner. 1836 ging er noch einmal nach Rom. Nach der Februar⸗ 
revolution erinnerte ſich Lacordaire ſeiner ehemaligen republikani⸗ 


ſchen Theorien, und ſprach oft und mit großem Beifall in den Ver⸗ 


ſammlungen der Klubs. In die Conſtituante gewählt, nahm er 
ſeinen Plag auf der äußerſten Linken. Allein feine politiſchen Reden 
hatten nicht denſelben Erfolg wie feine religiöſen Vorträge. In 
Folge deſſen verließ er die geſetzgebende Verſammlung, und fern 
vom Schauplatze der Politik beſchäftigte er ſich ausſchließlich mit 
den Verhältniſſen des von ihm nach Frankreich zurückgeführten Dos 
minikanerordens. Im Jahre 1860 zum Mitglied der Akademie 
gewählt, hielt er am 23. Januar d. J. ſeine bekannte Rede zum 
Lobe A. v. Tocqueville's, deſſen Platz er erhalten. Am Donnerſtag 
Morgen findet in Notre-Dame ein feierliches Todtenamt für Lacor⸗ 
daire ſtatt, bei welchem Monfgr. Dupanloup aus Orleans die 
Predigt halten wird. 


Paris, 26. Nov. [Die Polen.] Die „Revue Contem⸗ 
poraine“ hat ſich bekanntlich hier längſt zu einem der eifrigſten 
Vertheidiger der polniſchen Utopien gemacht. In ihrer jüngſten 
Nummer veroffentlicht ſie wieder eine längere Arbeit über die Polen 
im Großherzogthum Poſen, in welcher auf die im Laufe dieſes 
Jahres in Berlin und Paris erſchienenen, die Unzuläſſigkeit der 
polniſchen Zumuthungen entwickelnden Schriften geantwortet wird. 
Da ſich im Augenblicke ſo viel falſche Rathſchläge für die Polen 
kundgeben, ſo iſt es erfreulich, in der franzöſiſchen Preſſe auch ein⸗ 
mal eine ruhigere und vernünftigere Anſicht Platz greifen zu ſehen. 
Der „Courrier du Dimanche“ veröffentlicht in einem Leitartikel 
folgende, der Redaktion angeblich aus Berlin zugekommene Erörs 
terung. Nachdem ſie mitgetheilt hat, daß man ihr von bevorſte⸗ 
henden Auftritten in Galizien und Poſen ſchreibt, die denen in 
Warſchau ähnlich werden ſollen, ſagt ſie, daß ihr Berliner Korre⸗ 
ſpondent ſich in folgender Weiſe auslaſſe: „Die Anſtifter dieſer be⸗ 
vorftehenden Unruhen machen dem Volke Hoffnung, daß ſich die 
Ausſichten zu einem Triumphe für die Polen vermehren würden, 
je mehr Mittel man anwendet, ſie zu bekämpfen, und je mehr über⸗ 
haupt Unruhen entſtehen. Man fügt hinzu, es ſei nicht unmöglich, 
daß Polen, wie früher Italien, in einem europäiſchen Kongreß einen 
Vertheidiger findet. Naive Herzen, eifrige Patrioten laſſen ſich von 
dem Ernſt dieſer Angaben überzeugen. Wie ſoll man ihnen bes 
greiflich machen, daß Oeſtreich und Preußen ſich beeilen werden, 
den Kriegszuſtand zu verkündigen, wie Rußland gezwungen war, 
es in Warſchau zu thun? Ueber welch unerſchöpfliche Quellen müß⸗ 
ten die Polen nicht gebieten, um ſich einen Sieg über Rußland, 
Oeſtreich und Preußen verheißen zu können? Und wenn es an einer 
ſolchen Quelle fehlt, wie müſſen gewiſſe Menſchen mit Blindheit 
geſchlagen ſein, um nicht zu verſtehen, daß jeder Verſuch zu einem 
Aufſtande in einem der drei Theile Polens ſchnell und furchtbar 
unterdrückt werden wird? Iſt es andererjeits möglich, die jetzige 
Lage der Polen mit der der Italiener im Jahre 1856 zu verglei⸗ 
chen? Heißt es nicht den geſunden Menſchenverſtand beleidigen, 
wenn man vergißt, daß die Italiener Piemont hatten, und daß das 
einmal im Kongreß zugelaſſene Piemont ſeine Stimme für Italien 
erheben konnte? Haben die Polen ein Piemont, einen Cavour, 
einen Victor Emanuel? Wie dieſe erfinden? Soll vielleicht eine 
der europäiſchen Mächte in einem Kongreß die Rechte und Wün⸗ 
ſche Poleus vertheidigen? Welche Macht würde dies übernehmen? 
Frankreich? Man leſe die Briefe des Kaiſers an Fould und Wa— 
lewski und das Finanzmemoire desjetzigen Miniſters. Und wenn auch 
das nicht genügt, ſo wißt, daß nicht ein Staatsmann, nicht ein 
Freund des zweiten Kaiſerreiches etwas davon wiſſen wollte, daß 
Napoleon III. die Verantwortlichkeit für einen großen Krieg über« 
nehme, der aus der bloßen Lektüre eines Memoirs zu Gunſten der 
Polen in einem Kongreſſe entſtehen würde. Soll es vielleicht Eng— 
land ſein? England hängt an der Erhaltung Oeſtreichs, wie an 
einem Dogma. Wenn England die Oeſtreich in Italien beigebrach⸗ 
ten Schläge kaum mit Gleichgültigkeit geſehen hat, ſo wird es die 
Zerſetzung der öſtreichiſchen Monarchie für ein wenigſtens proble⸗ 
matiſches Wiederaufleben Polens nicht dulden. Vielleicht könnte 
es Deutſchland fein? Es wäre lächerlich, von ihm die Verfleine- 
rung Preußens zu verlangen, dieſes freiſinnigen Preußens, in wel« 
chem die geiſtige Anregung jenſeits des Rheins das große deutſche 
Vaterland zu perſonifiziren ſich beſtrebt. Nein, die Rekonſtituirung 
Polens ift für jetzt eine Chimäre, und mit Chimären hat die Polis 
tik Nichts zu ſchaffen.“ (A. P. 3.) E 

— [Tagesnotizen.] Einem Gerüchte zufolge, werden An- 
ſtrengungen gemacht, demnächſt einen Kongreß zu Stande zu brin- 
gen. — Ungeachtet der Angabe der „Correſpondeneia“, welche die 
Abreiſe des ſardiniſchen Geſandten Tecco von Madrid anzeigt, glaubt 
man hier an ein gütliches Arrangement der Archivangelegenheit. — 
Lavalette reiſt am Donnerſtag auf ſeinen Poſten ab. — Die Preß⸗ 
prozeſſe, die durch kleinliche Chikanen wegen Unterzeichnung von 
Artikeln motivirt werden, mehren ji in Paris und den Departe⸗ 
ments. Man ſoll übrigens im Miniſterium des Innern damit um— 
gehen, zur verfafjungsmäßigen Abänderung der auf die Unterzeich— 
nung der Artikel geſetzlichen Beſtimmungen Vorſchläge zu machen. 
— Prinz Napoleon bereitet jetzt ſchon eine große Rede für die 
nächſte Seſſion vor. Sie ſoll auf einen ähnlichen Erfolg berechnet 
werden, wie ſeine früheren. — Der Marſchallrath tritt am 5. Dez. 
zuſammen, um die große Jahres⸗Avancementsliſte feſtzuſtellen. Es 


ſollen jedoch dieſes Mal auch andere wichtige Fragen zur Berathung 
kommen. — Die Wechſelſenſalſchaft beabſichtigt, in der Börſenballe 
die Büſte des Kaiſers aufzustellen. Dieſelbe fehlt bis jetzt noch in 
auffälliger Weiſe. — Der „Siecle“ bemerkt in Bezug auf die Noth⸗ 
wendigkeit einer Weiterausbildung der ſeit dem 24. Novbr. vorigen 
Jahres eingetretenen Reformen: „Es ſcheint uns unmöglich, daß 
man in dem Frankreich des neunzehnten Jahrhunderts ein unter 
dem Einfluſſe einer furchtbaren Erſchütterung votirtes Sicherheils⸗ 
geſetz forxibeſtehen läßt, das, jo wie ſich die Gemüther wiederum 
beſchwichtigt hatten, augenblicklich wieder hätte verſchwinden müſſen. 
Die individuelle Freiheit bedarf der Garantien. Der Miniſter des 
Innern hat oft von engliſchen Konſtitutionen geſprochen; es wäre 
Zeit, daß jeder Bürger auf beiden Seiten des Kanals ſeine Habeas⸗ 


korpusakte hätte.“ — Die Frau Strauß (Frau Wohl, die bekannte 


Freundin Börne's) iſt geſtern geſtorben. — Der General Scott, 
der in Paris angekommen, hat ſeine Tochter, ſeinen Schwiegerſohn 
und ſeinen Enkel bei ſich. Sie find im Hotel de Rivoli abgeſtiegen. 

— [Fould.] Deutſche Zeitungen haben ſchon bei Gelegen⸗ 
heit der Ernennung des jetzigen hollaͤndiſchen Juſtizminiſters, der 
bekanntlich der moſaiſchen Konfeſſion angehört, die Notiz gebracht, 
er ſei der einzige jetzt lebende jüdiſche Miniſter, da Fould, damals 
Staatsminiſter in Frankreich, kein Iſraelit mehr ſei. Bei dem 
Wiedereintcitt dieſes franzöſiſchen Staatsmannes ins Finanzmini⸗ 
ſterium bemerkte die „Mainzer Ztg.“, Fould müffe der frommen 
katholiſchen Kaiſerin doppelt verhaßt ſein, da er ein „proteſtantiſch“ 
getaufter Jude ſei. Der Irrthum mag urſprünglich daher entſtan⸗ 
den ſein, daß ein franzöſiſches Journal einmal Fould als juif pro- 
testant bezeichnete, worunter ein Jude verſtanden wird, der nicht 
dem orthodoxen, ſondern dem, wie man in Deutſchland jagt, refor⸗ 
mirten“ Judenthum angehört. Fould hat, wie man von jedem ſei⸗ 
ner Stammesgenoſſen in Paris erfahren kann, niemals die Religion 
ſeiner Väter verlaſſen, deren fromme Gebräuche er zwar, wie die 
meiſten modernen Juden, nicht gewiſſenhaft befolgt, aber bei feier⸗ 
lichen Gelegenheiten, und wenigſtens einmal im Jahre nicht verab⸗ 
ſäumt. (K. Z.) 

Paris, 28. Nov. [Telegr.] Geſtern nach dem Schluſſe 
der Börſe wurde die Rente zu 69, 55 gehandelt. — Der heutige 
„Moniteur‘ ſagt, daß die Journale über die Verfaſſung nicht dis⸗ 
kutiren dürfen; das Preßgeſetz gewährte Schutz gegen einen Angriff. 


Belgien. 

Brüſſel, 26. Nov. [Die Kammer; Diplomatiſches; 
Schulen; Klöfter x.) Die Kammer hat heute die Diskuſſion 
über die Anerkennung Italiens fortgejegt. — Hr. Solvyns, der neu⸗ 
ernannte Miniſter für Turin, iſt aus Liſſabon hier eingetroffen und 
geſtern vom Könige empfangen worden; er wird ſchon in den näch⸗ 
ſten Tagen nach ſeinem neuen Beſtimmungsorte abgehen. — Bel⸗ 
gien hat jetzt zehn ſogenannte Athenäen, welche den preußiſchen 
Gymnaſien entſprechen, mit dem Unterſchiede, daß ſie auch noch 
eine Section professionelle haben, welche den Realſchulen entſpricht. 
Die zehn Athenden zählten in dieſem Jahre 3057 Zöglinge, von 
denen 1482 zu der Section professionelle gehoren, 936 zu der 
Section des humanités und 639 zu den Vorbereitungsklaſſen. — 
Belgien zählte im Anfange dieſes Jahres 139 Mannstlöfter und 
809 Frauenklöſter. In Mecheln find 39 Möuchsklöſter, in Brügge 
15, in Gent 27, in Lüttich 15, in Namur 10 und in Tournai 25. 
In Mecheln zählt man hingegen 198 Nonnenklöſter, 146 in Brügge, 
155 in Gent, 80 in Lüttich, 62 in Namur und 168 in Tournat. 
Seit 1846 hat ſich die Zahl um 2 Mönchs⸗ und 167 Nonnenklöſter 
vermehrt. Die Anzahl der Mönche und Nonnen iſt nicht genau 
anzugeben, man weiß nur, daß die beiden Beguinages in Gent eine 
Bevölkerung von 1161 Beguinen zählen. — Bei den Befeſtigungs⸗ 
Arbeiten von Antwerpen haben die Erdarbeiter bei Wyneghem das 
volftändige Skelett eines Wallfiſches von ungewöhnlichen Dimen⸗ 


ſionen gefunden. 
Schweiz, 


Genf, 23. Nov. [Zur Charakteriſtik Fazy's und der jetzigen 
Zuſtände in Genf.] Bei der am 11. d. ſtattgehabten Neuwahl der oberſten 
Regierungsbehörde der Republik iſt bekanntlich der bisherige Diktator Genf, 
James Fam, nicht wieder gewählt worden. Obgleich das Exeigniß allen Tiefer⸗ 
ſehenden durchaus nicht unerwartet kam, ſo hat daſſelbe doch nicht verfehlt, auch 
in weiteren Kreiſen tiefen Eindruck zu machen, und da der Name Fazy's weit 
über die Grenzen der Schweiz bekannt iſt, fo dürfte es geſtattet fein, einen kur⸗ 
zen Rückblick auf die politiſche Laufbahn dieſes demokratiſchen Staatsmanned 
zu werfen, welcher die Gründe ſeines jetzigen Falles klar zeigen wird: James 
vn ijt der Sohn einer alten Genfer Ariftofraten- Familie, und betrat den po⸗ 
litiſchen Schauplatz zuerſt in Paris in den letzten Jahren der bourboniſchen Herr⸗ 

ſchaft, wo er, als einer der Stimmführer in der liberalen Preſſe beim Ausb 
der Julirevolution bereits ſolches Anſehen beſaß, daß nur ein Zufall ihm den 
Platz in der proviforifben Regierung raubte, welchen ſein berühmter Lands⸗ 
mann, der ſpätere Pair Odier, dann einnahm. Unzufrieden mit der Regſerun 
Louis Philipps, kehrte Fazy nach Genf zurück und begann mit Wort und Schri 
den Kampf gegen die dreihundertjährige ftreng ariſtokratiſch-oligarchiſche Ver⸗ 
faſſung feiner calviniſtiſchen Vaterſtadt. Es gelang ihm bald, unter der von 
alen Regierungsgeſchäften ausgeſchloſſenen Bürgerſchaft und dem niederen 
Volke ſich einen bedeutenden Anhang zu verſchaffen, allein trotz aller Agitation 
war es erſt nach mehr als zehn Jahren, und nur durch offenen Kampf möglich, 
das alteingewurzelte unnachgiebige Regiment zu ſtürzen. Die Genfer Sepiem' 
berrevolution von 1846 iſt weit mehr, als man glaubt, ein Ereigniß von eur 
päiſcher Bedeutung geweſen. Durch fie erhielt die demokratiſche Partei in der 
Tagſatzung die Majorität, der Krieg gegen die Sonderbundskantone konnte DE 
ſchloſſen und nach deſſen glücklicher Beendigung die demokratiſche Umgeſtaltung 
der Kantonal- und der Bundesverfaſſung ausgeführt werden. Die ſchweizeri 7 
Freiheitsbewegung gab das Signal zu der 840 cen Februarrevolution, die 
zu der großen europäiſchen Bewegung von 1848, fo daß in der That das klein 
Genf, ſeit Bazy an der Spige, den europäiſchen Reigen eröffnete. Seit dieſet 
Zeit hat Fazy mit kurzer Unterbrechung fünfzehn volle Jahre faſt als unum⸗ 
ſchränkter Gebieter geherrſcht, die alten Verhältniffe radikal umgeſtürzt, und a 
die Stelle des alten Genfs das neue mit allen feinen Vorzügen und Fehlern ge⸗ 
ſtellt. Die neue Verfaſſung iſt ein Meiſterſtück kluger Berechnung und ti 
biſtoriſcher Anſchauung auf breiteſter demokratiſcher Grundlage; fie würde voll, 
kommen ſein, wenn die Bürger vollkommen wären. So mußte ſie, wie allt 
demokratiſchen Verfaſſungen, zur Maſſenherrſchaft führen, oder zur Alleine 
ſchaft des Volksführers; wir hatten bisher Beides: die Herrſchaft azy's, geſtü⸗ 5 
auf die Maſſe des Volkes. Jetzt fielen die alten Feſtungswerke, an ihrer Sit 
erhoben ſich neue, glänzende Staditheile, ein prachtvoller Qual faßt die ufer 
des Sees weithin ein, ein herrliches Hafenbaſſin, neue Brücken, großari 
öffentliche Gebäude entjtanden, die Einwohnerzahl des Kantons hob ſich in 
Jahren von 40 auf mehr als 80,000 Seelen. Allein die Folgen einer jo über, 
mäßig ſchnellen Entwickelung blieben nicht aus. Die Staatsihuld verme en 
ſich auf die unglaubliche Höhe von 22 Millionen Franken, die ſtrengen Si 
des alten Genfs wichen der modernen franzöſiſchen Leichtigkeit, mit der Eli 
wollte der Einzelne ſchnell emporkommen: der Geſchäftsſchwindel trat an b, 
Stelle der ſprüchwörtlichen Solidität Genfer Häuser. Um Arbeitslose zu n, 
ſchäftigen, mußten für theures Geld öffentliche Arbeiten unternommen werben 3 
um den wankenden Kredit zu ſtützen, wurden Geldinſtitute von Wwelſelk e 
Solidität gegründet. Zwar gewann Fazy in feinen Arbeitern ein get 
Korps für ſeine Zwecke, allein, indem ſich das niedere Volk einer Macht ben 
wurde, ſank das Anfehen der Behörden in fo unglaublicher Weiſe, daß; 
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räſident der Republik jelbft vor nicht ſehr langer Zeit in eigner Perſon davon 
e berührt wurde. Dazu kommt, daß wohl nicht mit Unrecht Fazy 
elbjt der Vorwurf gemacht wird, in nicht fehr republikaniſcher Weiſe für ſeine 
Interefien geſorgt zu haben, wie denn das in ſeinem eigenen, prachtvollen Haufe 
unter dem Namen „Cercle des Etrangers“ etablirte öffentliche Spielhaus da- 
für ein ſprechendes Zeugniß ablegt. Verſtöße gegen die noch immer wachende 
öffentliche Moral, die in Paris gewiß nicht das geringſte Aufiehen erregen wür« 
den, will ich nur beiläufig erwähnen; dagegen darf ich die maaßloſe Herrſchſucht 
des Präfidenten, die keinerlei Selbſtändigkeit neben ſich duldete, nicht unerwahnt 
laſſen, denn gerade feine Freunde und Parteigenoſſen wurden davon am empfind- 
lichſten berührt. Das alles war viel erörtert worden, die zerrütteten Finanz. 
Bau: des Kantons, die Herrſchſucht Fazy's, ſeine Rückſichtsloſigteit gegen den 
fentlichen Anſtand, das Spielbaus und jeine eignen glücklicheren Vermögens- 
verhältniſſe, jo daß es kein Wunder war, wenn bei den letzten Wahlen nur die 
letzten Neſte der einst feſtgeſchloſſenen radikalen Phalanx für ihren Führer ſtimm · 
ten, ein großer, einflußreicher Theil der eigenen Partei aber Fazy verließ. 
Alle ſieben Neugewählten gehören der radikalen Partei an; Fazy erhielt von 
mehr als 7200 Stimmen nur etwas mehr als 3000. Wohl fragen Viele, ob 
der neue Staatsrath, ohne Fazy, im Stande fein wird, unter den jetzigen 
ſchwierigen Umſtänden die Republik glücklich durch alle Gefahren zu leiten und 
wünſchen, trotz Allem, die große Geſchäftskenntniß, den ſicheren ſtaatsmänni ⸗ 
ſchen Blick und die ruͤckſichtsloſe — des Präfidenten nicht zu verlieren; 
allein ich halte die politiſche Laufbahn Fazp's für abgeſchloſſen, ſelbſt wenn es 
elingen ſollte, ihn an die Stelle Camperio's, welcher abgelehnt hat, bei der 
Neuwabl durchzubringen. Fazy ſelbſt hat übrigens erklärt, die Wahl nicht 
annehmen zu wollen, und beabſichtigt feine letzten Tage (er iſt 68 Jahr alt) in 

aris zuzubringen. Als am 12. d. das Reſultat der Wahlen nach uralter 
Sitte auf den Platzen der Stadt unter Trommelſchlag von dem Huiſſier der 
Republik, begleitet von zwei in den Stadtfarben (roth und gelb) gekleideten 
Herolden verkündigt wurde, gab das verſammelte Volk durch lautes Geſchrei 
feinen Beifall zu erkennen. Es ſchien ihm eine Laſt vom Herzen zu fein, da 
der bisherige Liebling gefallen. (Br. 3.) 


Italien. 

Turin, 26. Nov. [Tages nachrichten.] Der neapoli⸗ 
taniſche Abgeordnete Herzog Prato Maddaloni hat im Abgeord⸗ 
netenhauſe eine in außerordentlich heftigen Ausdrücken gegen 
Piemont abgefaßte Petition überreicht, worin eine Unterſuchung 
von Seiten des Parlaments über die Lage in Neapel verlangt wird. 

ie „Opinione“ macht nun zu dieſer Petition die Bemerkung, der 
bgeordnete werde dieſe Petition zurücknehmen oder veranlaßt wer⸗ 
den müſſen, ſeine Entlaſſung als Abgeordneter zu nehmen. Das 
Bureau des Hauſes beſchloß nach einer heftigen Debatte die betref- 
fende Petition ſolle in öffentlicher Sigung vorgeleſen werden. Die⸗ 
jet Vorfall macht hier Aufiehen. — Die der Kammer vorgelegten 
inanzentwürfe des Ministeriums enthalten einige Daten über die 
Lotterie, die auch hier noch als eine Quelle der Staatseinnahmen 
fortbeiteht. Um die Leidenſchaft des Spieles einigermaßen zu zü- 
geln hat man erſt den Einſatz erhöht und dann eine Taxe von 20 
Prozent auf die Gewinne gelegt; nach der Erklärung des Finanz 
miniſters hat man jedoch die beabſichtigte Wirkung nicht erzielt, und 
o ſchlägt er jetzt vor, anſtatt der Gewinne die Einſätze mit 5 Pro⸗ 
zent zu beſteuern. Was die dem Staate aus den Lotterien zuflie⸗ 
dende Einnahme betrifft, jo beträgt für Nord» und Mittel⸗Italien 
die Bruttoeinnahme 18 Millionen Franken. Nach Abzug der Ge⸗ 
winne und der Koſten bleibt ein Netto-⸗Ertrag von 6 ½ Millionen. 
ür die neapolitaniſchen Provinzen find die entſprechenden Zahlen 
etwa 7 und 3 Millionen, jo daß ohne Berückſichtigung Sieiliens, 
für welches die Daten fehlen, der Geſammtgewinn des Staates 
ſich auf 9½ Millionen beläuft. — Zu einem Verkaufe von mehre⸗ 
ten Domainen im Werthe von etwa 18 Millionen Franken hat die 
Kammer am 22. ihre Zuſtimmung ertheilt. — Der von Baſtoggi 
eingebrachte Vorſchlag einer Einkommenſteuer nach engliſchem 
Muſter iſt bis jetzt in zwei Kommiſſionsſizungen geprüft worden. 
— Aus Sieilien wird von dem guten Fortgang der Konjfription 
gemeldet. Viele der konſkriptionspflichtigen Jünglinge, welche 
durch das Loos frei geworden, treten freiwillig in die Armee. — In 
Syrakus lief am 26. Oktober das engliſche Schiff „James Watt“ 
mit 891 Mann Equipage ein. Kaum waren die Matroſen auf 
dem Lande, als fie ſich betranken. Dieſen Zuſtand benutzten einige 
uduſtrieritter und beſtahlen die Matrojen. Als dieſe wieder nüch⸗ 
ern geworden, geriethen ſie über den Verluſt in Zorn, und ſchlugen 
am folgenden Tage um ſich zu rächen, in den Kafé's ſämmtliche 
läſer zuſammen. Sie mußten mit bewaffneter Eskorte an Bord 
gebracht werden, ſonſt hätte ein Zuſammentreffen mit dem entrüſte⸗ 
len Volk kaum vermieden werden können. 

Neapel, 19. Nov. [Deputirtenverſammlung; Ver⸗ 
aftungen; die Nationalgarde.] Die hieſigen Deputirten 
aben vor ihrer Abreiſe nach Turin noch eine Verſammlung gehal⸗ 
en, um ſich darüber zu einigen, welche Haltung ſie in der nächſten 

Sipung einnehmen wollten, Wie es ſcheint, iſt der Empfang, den 
e hier bei ihrer Rückkehr aus der letzten Paxlaments⸗Sitzung fan⸗ 
en, der keineswegs für ſie der ſchmeichelhafteſte war, nicht ohne 

Rückwirkung geblieben. Das Reſultat dieſer Verſammlung war 

nämlich, daß ſie ſich dahin einigten, ſich auf die Seite der Oppoſi⸗ 
lion zu werfen und nicht, wie das vorige Mal, mit dem Miniſterium 
urch Dick und Dünn zu gehen. Wie weit ſie dieſem Programm 
treu bleiben, und ſomit der hier ſo beliebten Stellenjägerei entſagen 
erden, muß man abwarten. — Die Verhaftungen in — der 
entdeckten Verſchwörung dauern noch immer fort. Die Anweſenheit 
nder großen Anzahl Briganten in hieſiger Stadt, von denen meh⸗ 
ere 
Mannschaft bei 


Pozzuoli (.. unten) ſtehen damit in Verbindung. 
Wie es ſcheint, war es wieder 


auf einen bedeutenden Schlag abge⸗ 
le en, indem man an vielen Punkten zu gleicher Zeit losbrechen 
ſollte. — In einem vom geſtrigen Tage datirten Tagesbefehle des 
enerals Lamarmora an die Nationalgarde belobt er dieſelbe außer⸗ 
ſidenllich wegen ihrer militäriſchen Haltung. bei der am Tage vorher 
it tgehabten Revue und fügt hinzu, daß fe die beſte unter allen 
talleniſchen ſei. Cialdini hatte früher ein ähnliches ſchmeichelhaf⸗ 
es Urtheil gefält. (K. 3) ee 
N. [Der Aufitand.) Der „Alg. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Neapel vom 16. Nov.: „Bei Pozzuoli gelang es der mobilen 
alionalgarde, vier mit Waffen beladene Barken, die dort landen 
Olten, wegzunehmen. Von der Bemannung wurden drei Mann 
detödtel, die übrigen retteten ſich durch die Flucht. Augenscheinlich 
ird ein Handſtreich auf Neapel vorbereitet.“ Das neapolitaniſche 
offizielle Blatt vom 26. Nov. meldet, daß die Banditen ſich in Ri⸗ 
liano konzentrirt haben und daß Truppen gegen dieſelben in Be⸗ 
(dung eſetzt wurden. — Eine telegraphiſche Depeſche aus Rom 
» Beftr, 3.) berichtet, daß in der Nacht vom 23. auf den 24. Nov. 
franzöſiſches Detachement bei Alatri 110 Räuber zu Gefange⸗ 
5 machte und 27 Gewehre, ſo wie zwei Bergkanonen nahm. Die 
Ale de Depeſche ſetzt hinzu: „Es ſcheint, daß die Franzoſen dies 
es den päpſtlichen Behörden überweiſen werden.“ 


ihrer größten Ueberraſchung eine Abtheilung Gendarmen auf ſich 


feſtgenommen wurden, die vereitelte Landung von Waffen und 


bürtig und Gutsbeſitzer daſelbſt, folglich in der Lage, die dortigen Ver⸗ 
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Rom, 19. Nov. [Deſertionen.] Man ſchreibt der Agen⸗ 
tur Havas⸗Bullier von hier: „Die Deſertionen find in der letzten 
Zeit in der päpſtlichen Armee ziemlich häufig geworden. Erſt dieſer 
Tage ſind wieder 15 Carabinieri, meiſtens Schweizer und Deut⸗ 
ſche, deſertirt. In Folge hiervon iſt es den Soldaten verboten wor⸗ 
den, ſich außerhalb der Stadt blicken zu laſſen, und ſind auf den 
Landſtraßen, namentlich nach der Sabina hin, Gendarmeriepikets 
aufgeſtellt worden. Vergangenen Sonntag Abend wollten ſechs 
päpſtliche Dragoner auf zwei Wagen die Brücke Momentano aus 
der Straße von Correſe, drei Meilen von Rom, paſſiren, als ſie zu 


zukommen ſahen. Wir ſind verrathen! rief einer der Dragoner, 
gebt Feuer! Den Worten folgte die That. Die Gendarmen feuer⸗ 
ten gleichfalls und in dem erſten Wagen wurde ein Dragoner ge— 
tödtet und zwei verwundet. Der zweite Wagen ſchlug ſogleich eine 
andere Richtung ein, und es gelang den darauf befindlichen Dra⸗ 
gonern und einem Ziviliſten, der als Führer diente, zu entkommen. 
Der getödtete Dragoner wurde von einer Brüderſchaft nach Rom 
gebracht, auf ſeinen Sarg wurden von verſchiedenen Perſonen 
Kränze in den italieniſchen Farben gelegt.“ 
— [Die Grenzverletzungenf beginnen aufs Neue. Am 
Montag, jo wird der „A. Z.“ aus Rom vom 16. d. berichtet, drang 
ein Piket Nationalgarde in die Umgebung der päpſtlichen Grenz⸗ 
ſtadt Ceprano und verhaftete einen neapolitaniſchen Unterthan, 
weil er die bourboniſche Reaktion heimlich unterſtützte. Der fran- 
zöſiſche Kommandant in Geprano eilte mit einer Abtheilung päpſt⸗ 
licher Carabinieri nach. Allein bei ſeiner Ankunft in Iſoletta 
di Sora, wohin der Gefangene geſchleppt ward, fand er ihn bereits 

erſchoſſen. 
Spanien. 


Madrid, 23. Nov. [Dimiſſion des Arbeitsminiſters: 
aus dem Senat.] Die Kabinetskriſe, welche ſeit einiger Zeit er⸗ 
wartet wurde, ift vorläufig bei dem Austritte des Arbeitsminiſters 
ſtehen geblieben. Dieſer hatte eine große Vorliebe für Ausführung 
neuer Verkehrsmittel, welche der Finanzminiſter nicht theilte und 
ihm deshalb die Fonds vorenthielt. Die Königin und O'Donnell 
entſchieden ſich gegen die größeren Verkehrsmittel, und der Arbeits» 
miniſter trat aus; fein Poſten wurde dem Zivilgouverneur von 
Madrid, Marquis Vega Armigo, angeboten. — Im Senate führte 
die Antwortsadreſſe in der Sitzung am 20. d. zu heftigen Erörte⸗ 
rungen. Ein Amendement, in welchem die Politik des Kabinets 
ſcharf getadelt wurde, ward mit 92 gegen 12 Stimmen verworfen, 
45 Senatoren aber enthielten ſich der Abſtimmung. Marſchall 
Narvaez, der ſeit mehreren Jahren wieder zum erſten Male im 
Senate erſchien, ſprach nachdrücklich gegen die Grauſamkeit, womit die 
Regierung bei dem Aufftande in Loja verfuhr. Narvaez iſt aus Loja ge⸗ 


hältniſſe genau zu kennen. In ſeiner Rede erzählte er mit ſchlichten Wor⸗ 
ten, was vor und nach dem Aufſtande vorgegangen ſei. Die Bevölke— 
rung Loja's, bemerkte er, ſei als Muſter guten Bürgerthums bekannt 
und einträchtig geweſen bis zum Tage, wo die Regierung Zwietracht 
geſäet habe, indem ſie derſelben einen Deputirten hat aufzwingen 
wollen, der in der Gegend völlig unbekannt war. Um die Wahl 
dieſes miniſteriellen Kandidaten durchzuſetzen, entſetzte der Miniſter 
des Innern ſämmtliche Beamte, ſelbſt die Tabaks⸗Debitanten und 
Unterbeamten nicht ausgenommen. Nun bildeten ſich geheime Ge— 
ſellſchaften, und die Unzufriedenheit wurde jo allgemein, daß Nar⸗ 
vaez es für ſeine Pſticht hielt, nach Madrid zu berichten, wie es dort 
ſtehe. Die Regierung aber, ſtatt geeignete Mittel zur Verhütung 
eines Aufſtandes zu treffen, zog es vor, den Aufitand ſich ruhig ent⸗ 
wickeln zu laſſen und ihn dann mit unerbittlicher Strenge nieder⸗ 
zuſchlagen. Narvaez bat nun um eine moͤglichſt baldige allgemeine 
Amneſtie. Der Minifter Poſada Herrera entgegnete: „Die Regie⸗ 
rung ſei allerdings über das, was in Loja vorgehe, unterrichtet ge ⸗ 
weſen; wenn man ihr aber jetzt ſchon Grauſamkeit bei Unterdrückung 
des Aufſtandes vorgeworfen, was würde man erſt geſagt haben, 
wenn ſie geſtraft hätte, bevor die Verſchwornen zu den Waffen 
gegriffen hätten?“ 

Rußland und Polen. 


Petersburg, 23. Novbr. [Die Bauernemanzipa⸗ 
tion.] Die Zeitungen bringen einen offiziöjen Bericht über den 
Fortgang der Bauernemanzipation. Es find hiernach immer noch 
kleine Unruhen vorgekommen, bei denen die Verwendung von Mi⸗ 
litär nothwendig war. Die Schuldigen wurden den Gerichten über⸗ 
geben. In 33 Gouvernements ift die Eröffnung der neuen Dorf⸗ 
gemeinden erfolgt, 10 ſind noch im Rückſtande. Sehr langſam geht 
es mit der Aufſtellung der Reglementscharten (ustavnye gramoty), 
welche die Auseinanderſetzung zwiſchen Gutsbeſigern und Bauern 
regeln. Es ſind erſt 1000 in 35 Gouvernements aufgeſtellt und 
831 davon in Wirkſamkeit getreten. Die Bauern weigern ſich der 
Mehrzahl nach, ſie zu unterzeichnen, weil ſie glauben, daß ſie noch 
größere Konzeſſionen, die volle Freiheit, von der Regierung erhal⸗ 
ten werden. Die Behörden bemühen ſich vergeblich, dieſen Wahn 
zu zerſtören und ſelbſt der Kaiſer hat in Polowa und Tſcherniſew 
in dieſem Sinne zu den Bauern geſprochen. Die Angelegenheit 
wird übrigens dadurch nur verzögert, denn wenn eine Einigung 


allgemeinen Beſtimmungen der Emanzipationsakte. Nur in 130 


Fällen von den oben angeführten 1000 haben ſich die Bauern los⸗ 


gekauft, ſo daß die Zwangsarbeit ganz aufhört, und in 108 davon 
hat fie die Regierung hierin noch unterftügen müſſen. Die Frohn⸗ 
arbeit wird alſo noch lange das ökonomiſche Geſetz des ruſſiſchen 
Landbaus ſein. 


Petersburg, 24. Novbr. [Die Studentenunruhen; 
der polniſche Klerus; Sternwarte.] In Kaſan haben, 


wie die dortige Zeitung jetzt beſtätigt, ebenfalls wiederholentlich 


Studentenunruhen ſtatkgefunden, jo daß die Univerfität bis auf 
Weiteres geſchloſſen worden iſt. Dagegen wird den Studenten der 
Univerſität Dorpat im „Inland ein ſehr gutes Sittenzeugniß er- 
theilt, welches die hieſigen Zeitungen nachdrucken. — Aufſehen 
erregt ein ſehr fulminanter Artikel, den die „Petersb. Nachrichten“ 
dieſer Tage gegen die Geiſtlichkeit in Polen gebracht haben. Der⸗ 
ſelbe iſt von einem Augenzeugen eingeſandt und beſchuldigt den pol⸗ 
niſchen Klerus in den heftigſten Worten, die Religion zum Ded- 
mantel ihrer revolutionären Zeftrebungen zu mißbrauchen, nennt 
die Geiſtlichen Jeſuiten und warnt das polniſche Volk, ſich von den⸗ 
ſelben ins Netz locken zu laſſen. — Der Kaiſer von Rußland hat 


dem Aſtronomen Otto Struve 30,000 Rubel S. zur Errichtung 
einer Sternwarte auf dem Ararat bewilligt. 


Warſchau, 2. Nov. [Verhaftungen; Rekrutirungz 


Unruhen in der Junkerſchule zu Nowo⸗Georgiewskz 


Stellung der Juden ꝛc.] Noch immer finden allnächllich Ver⸗ 
haftungen in bedeutender Anzahl ſtatt, und wir haben uns ſchon ſo 
daran gewöhnt, daß nur die Abführung ſehr angejehener Perſonen 
nach der Zitadelle noch Eindruck macht, und manche ſich dazu im⸗ 
mer ſchon vorher vorbereiten, welche ji wahrend des fruheren Lau⸗ 
fes der Dinge irgendwie kompromittitten. Daß eine ſehr große 
Zahl junger Leute mit unterlaufen, iſt natürlich; daß es aber auch 
ſelten einen Ort giebt, wo fo viele junge und alte Mußiggänger ihr 
Brot auf öffentliche Koſten eſſen, weiß Jeder, der Warſchau genauer 
kennt, und dieſer Umſtand, dieſer Krebsſchaden am öffentlichen 
Wohle, hat nicht wenig zur Einbürgerung der Exzeſſe, zum Geſetze⸗ 
machen durch unreife Flaneurs und zur Geltendmachung der unſe⸗ 
ligen Freiheitsſchwärmerei beigetragen, deren Folgen mancher Un⸗ 
ſchuldige mittragen muß. In der Nacht vom 25. zum 26. d. wur⸗ 
den wieder gegen dreißig Perſonen aus ihren Daunen abgeholt und 
in der Zitadelle auf Stroh gebettet, bis nach einigen Wochen viel⸗ 
leicht die Reiſe zum Verhör, und dann eine längere Reiſe folgt. — 
Seit ſechs Jahren haben wir keine Militäraushebung gehabt, und 
deshalb iſt unſere unbeſchäftigte ſtädtiſche Jugend, damals noch 
Kinder, jetzt erwachſene junge Leute, zumal nach Schliezung aller 
öffentlichen Schulen, ſelbſt vielen Eltern eine Laſt geworden. An⸗ 
ders verhält es ſich mit der ländlichen, an Arbeit von Kindheit an 
gewöhnten Jugend, und wenn eine Aushebung zum Militär, von 
der man in gewiſſen Kreiſen ſpricht, in nächſter Zeit vorgenommen 
werden ſollte, ſo dürfte man ſein Augenmerk vornämlich auf die 
unruhige ſtädtiſche junge Bevölkerung richten, da die Stadt der 
müſſigen, übermüthigen und unruhigen Jugend leichter entbehren 
kann, als die Dörfer, welche früher die meiſten Leute ſtellten, weil 
die hieſigen Rekrutirungsgeſetze jo viele Ausnahmen geftatten, die 
immer nur der ſtädtiſchen, ſelten der ländlichen Bevölkerung zu 
Gute kommen. Die neuen, noch nicht in Anwendung gekommenen 
Auslooſungsgeſetze aber dürften ein anderes Reſultat ergeben, bes 
ſonders wenn, wie man ſagt, davon beſonders die nicht Ackerbau 
treibenden ſtädtiſchen Einwohner betroffen werden ſollten. — Neu⸗ 
lich find in der Feſtung Nowo-Georgiewsk (4 Meilen von Wars 
ſchau) in der Junkerſchule, der einzigen öffentlichen Militärbildungs⸗ 
anftalt in Polen, für künftige Artillerie- und Ingenieuroffiziere, 
Unruhen vorgekommen, welche von den größtentheils polniſchen 
Offizieraſpiranten ausgingen. General Chruleff hat die Unterſu⸗ 
chung gefuhrt; mehrere Artillerieoffiziere find deshalb unter Kriegs⸗ 
gericht geſtellt, und eine ziemliche Anzahl polniſcher Junker, meiſt 
von guter Familie, zu gemeinen Soldaten im Heer eingeſtellt wor⸗ 
den. Die allgemeine Verſammlung des Staatsraths, welche 
nach der Erklärung des Kriegszuſtandes am 16. v. Mis. auf drei 
Wochen vertagt worden war, nach Ablauf dieſes Termins aber ihre 
Arbeiten wieder aufgenommen hatte, hat nun auch das Geſetz we⸗ 
gen der bürgerlichen Stellung der Juden im Königreiche Polen 
beendet. Es handelt ſich dabei auch um die verſchiedenen Sonder⸗ 
abgaben, welche die Juden hier außer den Chriſten noch zu tragen 
haben: wie die Koſcherabgabe für Fleiſchwaare, von der nur ein 
Theil zur Unterhaltung der jüdiſchen Gemeindeanſtalten (als z. B. 
Spitäler) verwendet wird, und das Tagezettelgeld von fremden 
nach Warſchau kommenden Juden. Erſteres dürfte eine bedeutende 
Veränderung zu Gunſten der jüdiſchen Gemeinde erfahren, das 
Tagezettelgeld aber unverändert beibehalten werden, denn am 28. 
d. M. findet hier auf dem Magiſtrat die Verpachtung deſſelben wie⸗ 
der auf drei Jahre ſtatt, und zwar zu dem Minimalskizitationde 
Quantum von 79,000 Ro., welche Summe es bisher getragen. Ber 
kanntlich zahlt Jeder, in Warſchau nicht anſaͤſſige, oder nur auf 
Paß wohnende Ifraelit, er habe ein Domizil in der Provinz oder 
im Auslande (auch die ruſſiſchen Juden nicht ausgenommen), für 
den erſten Tag ſeines Aufenthalts in Warſchau 1 fl. Poln. (5 Sgr.), 
für die nächſtfolgenden aber 20 gl. (3 Sgr. 4 Pf.) an die Pachter 
dieſer ſtadtiſchen Einnahme, am Thor, oder auf dem Rathhauſe; 
und bei 79,000 Ro. jährlicher Pacht ſind hier ſchon viele Juden 
reich dadurch geworden. Es iſt dies allerdings fur fremde Juden 
eine große Unbequemlichkeit, und bekanntlich mehrfach dagegen von 
auslandiſchen Handelskammern remonſtirt worden. — Weil die 
Zitadelle mit polnischen Gefangenen ſchon überfüllt ift, werden in 
Modlin mehrere Kaſematten in bewohnbaren Stand geſetzt. (Oſtſ. Z.) 
— [Ueber die Preiſe des Grundes und Bodens im Königrelch 
Polen] bringt der „Dziennik Powizechny' einen ſtatiſtiſchen Artikel, dem wir 
folgenden Auszug eninehmen: Zur Zeit der preußiſchen Regierung, unter wel⸗ 
cher bis 1806 das ganze heutige Gubernium Warſchau bis an die Welchſel itand, 
waren die Preiſe der Landgüter im Allgemeinen hoch, und dieſen hohen Werth 
riefen hauptſachlich zwer Umſtände hervor: die Darlehen, welche die preußiſche 
Regierung auf die Güter mit Leichtigkeit gab und die bis dahin unerhörte Theue⸗ 
rung des Getreides, welche durch die beträchtlichen Ankäufe zu hohen Prelſen 
für das Ausland veranlaßt worden war. Nach dem Aufpören der preußiſchen 
Heriſchaft änderte ſich der Stand der Dinge ſofort, doch fing nach 1815 der 
Bodenwerth wieder an ſich zu heven, namentlich nachdem 1818 die Grundhypd⸗ 
thek eingeführt, 1825 der Kreditverein organiſirt und ſeit 1820 das Strapen« 
bauweſen auf beſſerem Wege war. Auch andere beſondere Gründe wirkten gün⸗ 
ſtig ein. Die damals ſtark hervortretende Tendenz der Regierung und mancher 
reicheren Gutsbeſitzer, die Fabrik. Induſtrie im hieſigen Lande einzuführen, lei⸗ 
tete eine zahlreiche deutſche Einwanderung ins Land, welche in den Kreiſen Le 


zu Stande kommt, ſo erfolgt die Auseinanderſetzung auf Grund der ezyca, Sieradz und Rawa viele Fabrik⸗Kolonien gründete, die ſich in kurzer 


Zeit zu wirklicher Bedeutung erhaben und einen bedeutenden Einfluß auf den 
Werth der benachbarten Güter ausübten. Noch von fruher, nämlich von der 
preußiſchen Regierung her, datirt der freie ungehinderte Zuzug deuiſcher Kolonie 
ſten, welche, arbeilſam auf kleinen Grundſtücken wirthſchaftend, den Andau 
und damit auch den Werth derſelben bedeutend hoben. Durch die Ereigniſſe 
von 1331 unterbrochen, traten dieſe günſtigen Verhaltniſſe ſpater wieder ein. 
Der in Deutſchland unter dem Druck der ſtetig wachſenden Bedürfniſſe ſi h ent⸗ 
wickelnde landwirthſchaftliche Betrieb erhöhte daſelbſt den Bodenwerth bis zu 


Preiſen, weiche Vielen die Konkurrenz unmöglich machten. Eine beträchtliche 


Anzahl gebildeter deutſcher Landwirthe mit eniſprechenden Kapitalien wendele 
ſich deshalb nach Polen und führte hier die vorher unbekannte rationelle Wirth⸗ 
ſchaftsmeihode und landwirthſchaftlich induſtrielle Anlagen ein. Die aus den 
hierzu verwendeten Kapitalien erſichtlich hervorgehenden Vortheile reizten viele 
biefige Landwirthe und Spekulanten zur Nachahmung, und namentlich in den 
Kreisen Goſtynin, Kaliſch, Konin und Wloclawek wurden bald die Reſultate 
davon fihtbar. Im Goſtyniner Kreiſe entitanden in wenigen Jahren 12 Zucker⸗ 
fabrifen und der Wertb des Bodens verdreifachte ſich beinahe. Die Eröffnung 
der Eisenbahn im J. 1844 und der Bau von Straßen bis an diefeibe von Lodz 


| und Tomaſzow, ſowie die Weiterführung der Chauſſee von Krosniewice nach 


Wloclawek, hob den Bodenwerth der anliegenden Gegenden gleichfalls in eine 

fruher ungeahnten Verpäliniß. Die letzte Zeit vor 1857 aha e durch vie 
beſonders lebhafte Konkurrenz im Ankauf von Landgütern zu ſehr hohen Preiſen 
aus. Dieſer Andrang jedoch, welcher durch die damals hohen Gelreideprelſe 
veranlaßt war, legte ſich nach der ae Ernte von 1857 und der Wlederherſtel⸗ 
lung des Frledens. Einige Durch hnittspreife des Werthes einer Hufe in ver⸗ 
ſchiedenen Gegenden des Landes dürften noch wichtig ſein. Im Gub. Warſchau 


taun man jenen Mittelpreis zu 900 SR. annehmen und zwar ift derſelbe ſeit 
1806 um 7 ſeines jetzigen Werthes, feit ungefähr 1844 um die Hälfte geitiegen. 
Was 1805 300 R. koſtete, galt 1844 600 R. und iſt jetzt 900 R. werth. Nach 
den einzelnen Landſchaften ſchwankt dieſes Verhältnitz bedeutend. In manchen 
Gegenden der Kreiſe Koſtynin, Konin und Kaliſch ſchägt man die Hufe jetzt auf 
42001350 R., gegen 1844 um ½ mehr! Aehnlich im Kreiſe Wloclawek, 
nur daß hier die Preiſe nicht jo raſch ſtiegen, da man ſchon frühe gegen 750 R. 
ahlte. Hiernach folgen die Kreiſe Warſchau, Leczyca, Lowicz und Rawa, wo 
er Werth jetzt 700 — 900 R. (gegen 1306 um /, gegen 1344 um ½ mehr) be. 
trägt. Ferner: Petrikau, Sieradz, Wielun: 
½ mehr. . 5 
und wenig rationelle Wirthſchaften zu finden find. Die Hufe gilt hier 450 R. 
Und ſit gegen 1806 nur um 150 R. im Preiſe geſtiegen. Nach Maaßgave die. 
ſer Preiſe richten ſich auch die 8 die man im Durchſchnitt für das 
anze Guvernium auf 30 R. pro Hufe annehmen kann, freilich mit großen lo» 
len Verſchiedenheiten. Um Warſchau z. B. ſteigen dieſe Zinſe bis zu einer Höhe, 

le ſich mit andern Gegenden gar nicht vergleichen läßt. So zahlen hieſige 
le für den Morgen Landes in Czyſte, erſter Bodenklaſſe, 14 R. 11 Kop., 
was für die Hufe 423 R. 30 Kop. ausmacht, welcher Betrag kapitaliſiit den 
Werth einer Hufe auf 8166 R. brächte. Ein bedeutend niedrigeres, aber immer 
noch hohes Pachtgeld zahlen die Koloniſten unweit von Czyſte in Rakowiec und 
und ebenſo in Wlochy, wo vor Kurzem die Hufe zu 3000 SR. verkauft wurde. 


T ür kei. 
— [Vom Kriegsſchauplaße in der Herzegowina.] 


Sg.; gegen 1806 um | 
Endlich Staniſlawow, wo im Allgemeinen der Boden ſchlecht iſt, 


Es liegen eine Reihe von Berichten aus der Herzegowina vor, 


welche zwar keine bedeutende Eteigniſſe melden, aber ein Bild der 
Vorgänge und der Art von Krieg geben, wie er dort geführt wird. 
So ſchreibt man der „D. 3.“ aus Scutari, 16. Novbr.: „Am 
13. d. M. überſchritt auf Barken eine 6 700 Mann ſtarke Mon⸗ 
tenegrinerbande den See von Scutari u 0 

ei Selza gelandet war, nach dem Dorfe Blazza. Dieſes Dorf iſt 
aſt ausſchließlich von Muſelmanen bewohnt. Um von Selza dort⸗ 

u gelangen, iſt es nöthig, durch mehrere von Chriſten bewohnte 

Schr zu ziehen. Die Montenegriner benützten die vorgerückte 
acht, um die Paſſage zu bewerlſtelligen. In Blazza angelangt, 
griffen fie an und plünderten einen großen Theil der Häuser, ſteck⸗ 
‚ten dreizehn davon in Brand, tödteten zwei Männer, zwei Frauen 
und zwei Kinder, und nachdem fie 200 Ochſen und 5 — 600 Schafe 
weggenommen hatten, zogen ſie ſich zurück. Da Blazza vier Stun⸗ 
den von Seutari gelegen iſt, und die Montenegriner erſt vor weni⸗ 
en Wochen ihre Raubzüge bis nach Scirofa, auf eine halbe Stunde 
3 von Scutari ausgedehnt hatten, jo iſt die Bevölkerung 
letzterer Stadt durch ihre Nähe wieder in Angſt verſetzt.“ — In 
einem Bericht aus Trebinje, 18. Nov., leſen wir: „Die Inſur⸗ 
genten hatten ſich am 14. d. Mts. auf eine halbe Stunde Ent⸗ 
1 55 von Ljubovo, immer noch ſichtbar, zurückgezogen, hiel⸗ 
ten ſich daſelbſt kaum mehr als 24 Stunden auf und kamen 
dann neuerdings nach Ljubovo herab, ohne daß die türkiſche Streit- 
macht, welche im Klofter von Scuma und in den Dörfern von 
Gomiljani, Volunica und Draz'ndol in beiläufiger Stärke 
von 8600 Mann poſtirt war, Anſtalt gemacht hätte, fie anzugrei- 
I und zurückzuwerfen. Als die Infurgenten die Zaghaftigkeit der 
ürken wahrnahmen, griffen fie am frühen Morgen das Dorf Go⸗ 
miljani an und ſchleppien 240 Schöpſe und 11 Ochſen, den dorti⸗ 
gen Rajahs gehörig, mit ſich fort, ungeachtet des Widerſtandes der 
n jenem Dorfe einquartirten Baſchi⸗Bozuks. Die in den übrigen 
obbezeichneten drei Punkten befindlichen türkiſchen Truppen blieben 
währenddem unthätig und ließen es geſchehen, daß die Angreifer 
ibre Beute unbehelligt in Sicherheit brachten. Welcher Art übrigens 
der Widerſtand der Nuten zu Gomiljani war, iſt daraus zu ent⸗ 
nehmen, daß kein Einziger von ihnen getödtet oder auch nur ver⸗ 
wundet wurde. Dagegen blieb ein Rajah, der ſeine Habe verthei- 
digen wollte, auf dem Platze. Die Inſurgenten zählen hier etwa 
1200 Mann. Da aber in Zubzi über 300 Montenegriner ang: 
langt ſein ſollen, ſo wollen die Türken für den Angriff, den ſie vor⸗ 
Huftz verſchieben, einen günſtigeren Moment abwarten, umſomehr, 
als weitere Truppen aus Gacko noch zu ihnen ftoßen ſollen.“ 

Der „Wanderer“ veröffentlicht die folgende Korreſpondenz 
aus Raguſa, 19. Nov.: „Von den 4000 Montenegrinern, welche 
Grahowo beſetzt hatten, find 3000 nach Piva unter Anführung des 
Nakov Radonich mit dem Vorhaben abgerückt, ſich daſelbſt mit den 
Inſurgenten in Verbindung zu ſetzen und mit vereinten Kräften 
die Türken anzugreifen. Den 12. d. M. haben die Türken die Be⸗ 
Tagung im Kloſter von Duzi verſtärkt. Die Inſurgenten, welche ſich 
in der Nähe befanden, feuerten einen Kanonenſchuß ab und zogen 
14 nach Oraſchie zurück, das unweit von dort liegt. Auch die Tür⸗ 
ken machten Gebrauch von ihren Geſchützen, jedoch in einer zu gro⸗ 
gm Entfernung, um dem Feinde ſchaden zu können. Als die Baſchi⸗ 
Bozuks in das Kloſter von Duzi kamen, durchſtoͤberten fie es von 
oben bis unten, und als ſie nichts fanden, wurde die Kirchenthüre 
eingeriſſen; aber auch in der Kirche ſahen fie ihre Hoffnungen ger 
Auch, denn die Kloſterbrüder hatten beizeiten ihre Habjeligfeiten 
in Sicherheit gebracht. Die Beſatzung von Duzi beſteht aus zwei 
Bataillonen regulärer Truppen nebſt einigen hundert Baſchi⸗Bo⸗ 
zuks; ſie iſt von Mehmed Paſcha befehligt, welcher mit Kanonen, 
Febenemitteln und Munition hinlänglich verſehen ift. Den 16. griff 
der Montenegrineranführer Giurovich das oftgenannte Kloſter an. 
700 ſeiner Leute poſtirte er in einen Hinterhalt mit der Aufgabe, 
die wahrſcheinlich aus Trebinje der Beſatzung von Duzi zu Hülfe 
kommenden tünktſchen Truppen zu überfallen und ins Kreuzfeuer zu 
nehmen. Der Ausgang dieſes wohlkombinirten Manövers iſt bis 
zur Stunde unbekannt. Denſelben Tag fiel ein Gefecht bei Volujaz 
vor, das auf beiden Seiten einige Menſchenleben koſtete.“ — Aus 
Trieſt, 25. Nopbr., wird der „Preſſe“ gemeldet: „In Skutari 
(Albanien) ift der neue Zivilgouverneur Reſchid angekommen; es 
finden jetzt Verhandlungen mit dem Fürſten des katholiſchen Alba- 
neſenſtammes, der Miriditen, und mit anderen albaneſiſchen Berg⸗ 
häupilingen ſtatt, welche zur Paziftzirung der an Montenegro gren⸗ 
zenden Theile der Provinz behülflich ſein ſollen.“ 


A ſien. 


a Kalkutta, 19. Okt. [Der Länderverkauf; Baum 
wollenkultur; Nagpur.] Lord Canning hat, wie ſchon er⸗ 
wähnt, wichtige Beſchlüſſe der Regierung in Betreff der Veräuße⸗ 
rung unkultivirter Ländereien und der Ablöſung der Grundſteuer 
bekannt machen laſſen. Die Regierung will, der „H. B. H.“ zu⸗ 
folge, fi bei der Veräußerung der unbebauten Ländereien keineilei 
ſpezielle Rechte vorbehalten. Es werden nicht mehr als 3000 Acres 
zuſammen verkauft. Der Preis für die nicht in die Steuerkataſter 
eingetragenen Ländereien fol nicht mehr als 2½ Rupihs pr. Acre 
fein, für Ländereien ohne Dſchengels nicht über 5 Rupihs. Dieſe 
Preisbeſtimmung gilt für fünf Jahre. Sobald die Grundſteuer 


in 


nd begab ſich, nachdem ſie 


4 


abgelöft iſt, können die Eigenthümer ganz nach eigenem Belieben 
die Kultur des Landes betreiben. — Die Regierung hat den Be⸗ 


ſandten Kommiſſarius, Herrn Saunders, publizirt. Die Unter⸗ 
ſuchung hat ſich auf die Baumwollenbezirke des Doab, die Bezirke 
zwiſchen dem Dſchumna und Ganges, beſchränkt. Dieſe Bezirke 


faſſen 25,901 Duadrat- Miles, von denen drei Viertel kultivirt find, 
und haben Arbeitskräfte genug, da 350 Einwohner auf die Qua⸗ 
dratmeile kommen. Das Land iſt meiſt leichter Sandboden und bei 
gehöriger Bewäſſerung ſehr fruchtbar, enthält auch zahlreiche Be⸗ 
wäſſerungskanäle. Vor 30 bis 50 Jahren war das Baumwollen⸗ 


Mirzapur. Das Geſchäſt ſchwand allmälig aus Mangel an einem 
Markte für die Baumwolle. Gegenwärtig iſt das Geſchäft in den 


änden ei leute und b änkt ſi inhei⸗ 
Händen eingeborner Kaufleute und beſchränkt ſich auf den einhei⸗ e den e Wee de di pee e e 


ſchaft Auer ift. 


miſchen Verbrauch. Der Kommiſſar berichtet, daß in dieſem Augen⸗ 


blick in Mirzapur und Ghazipur 50,000 Ball. Baumwolle lagern, die 


| 


verpflichtete ſich zu ſchweigen, ſcheint aber ſeitdem Geſtändniſſe gemacht zu haben, 
geſchäft dort ſehr bedeutend. Kaufleute und Pflanzer hatten Baum⸗ 
wollenfabriken und Baumwollenpreſſen in Futtighur, Kalpi und 


richt des von ihr zur Unterſuchung der Baumwollenkultur ausge- | Monciouty aus dem Waſſer aufgefiſcht, der mit 16 Meſſerſtichen Durpbohrt 


Auer 2 1 gefunden, 
enthalten alle Elemente für eine gute Baumwollenkullur. Sie ums Kr nit M.. m 


keine Käufer finden konnten, weshalb ſich denn auch die Ausſaat 


in dieſem Jahre wieder nur nach dem vermuthlichen Verbrauch im 


Inlande gerichtet hat. Seiner Meinung nach würde aus jenen Ge⸗ 


genden ſofort eine bedeutende Ausfuhr nach England eintreten, 


ſobald ſich dort ein wirklicher Begehr kundgiebt. Aber zur vollen 
Entwickelung der Baumwollenkultur ſeien europäiſche Aufſeher und 
europäiſche Kapitaliſten nicht zu entbehren. Andererſeits würden 
Europäer aber nicht ihre Rechnung dabei ſinden, wenn ſie die Kul⸗ 
tur ſelbſt direkt in die Hand nehmen wollten, denn Mann, Weib 
und Kind würde die Gelegenheit benutzen, während der zwei Ernte⸗ 
Monate die Baumwolle vom Felde zu ſtehlen, und die Europäer 
würden nicht ein Drittel in Sicherheit zu bringen vermögen. — Der 
„Friend of India“ macht bemerklich, daß der neuerworbene Beſitz 
von Nagpur für das britiſche Reich bedeutend dadurch geſteigert 
worden iſt, daß der Nizam das linke Ufer des Godavery abgetreten 
hat, welcher nebſt ſeinem bedeutendſten Nebenarme, dem Wurdah, 
eine direkte Verbindung mit der See auf einer Länge von 500 Miles 
von Oſten und Weſten darbietet, von denen 100 Miles auf die 
ſchönſten Baumwollenfelder Oſtindiens kommen. Natſchenganum, 
der obere Endpunkt, ift ein Baumwollenmarkt 60 Miles ſüdweſtlich 
von Nagpur und 30 Miles öſtlich von Umrawuttih, bis wohin die 
Bombay⸗Eiſenbahn in 18 Monaten reichen wird. Der Fluß fließt 
in einer Entfernung von nur 15 Miles von Hinginghat, dem Haupt⸗ 
markte, von welchem die Baumwolle jetzt über Mirzapur nach Kal⸗ 
kutta gebracht wird. Die Hauptſchwierigkeit, welche die Schiffbar⸗ 
keit des Godavery auf ſeiner ganzen Ausdehnung bis jetzt noch ver⸗ 
hindert, find drei Felsriffe, von denen die beiden äußerſten 60 Miles 
entfernt von einander liegen. Man will ſie durch einen Schleuſen⸗ 
Kanal umgehen, für den bereits 300,000 Pfd. St. angewieſen ſind, 
der aber wohl eine halbe Million koſten wird. 

— [Neueite Ueberlandpoſt.] Das Reuterſche Bureau 
bringt folgende Depeſchen: Kanton, 15. Oktober. Die verbün⸗ 
deten Truppen verlaſſen Tientjin und Kanton. Dem Handel von 
Ningpo und Hangtſcho werden durch die Rebellen Hinderniſſe in 


den Weg gelegt. Den Franzoſen fehlt es an Mannſchaften und Ka- 


nonen, um Tſchefu zu Ihügen. Die Zuſtände in Japan ſollen ſich 
günſtiger geſtaltet haben. — Point de Galle, 31. Okt. Laut 
bier eingetroffenen Berichten aus Saigun haben die Franzoſen Re⸗ 
gulationen für die chineſiſchen Einwohner veröffentlicht. — Nach⸗ 
richten aus China vom 5. Oktober zufolge befanden ſich der junge 
Kaiſer, fo wie die Mitglieder des Regierungsrathes, noch immer 


in dem Schloſſe von Jehol in der Mongolei. Der Präſident des 


Regierungsrathes korreſpondirte regelmäßig mit Peking. Prinz 
Kung hatte ſeine Stellung als Präſident des Bureaus des Aus wär⸗ 
tigen noch inne und unterhielt in dieſer Eigenſchaft fortwährend die 
guten Beziehungen mit dem diplomatiſchen Korps. — Nachrichten 
aus Japan bis 1. Okt. melden, daß Alles dort ruhig ſei. Admiral 
Hope, von einer Rundfahrt um die japaniſchen Inſeln zurückgekehrt, 
fand in Touſſinna ruſſiſche Kriegsſchiffe zum Zweck dauernder Nie⸗ 
derlaſſung vor. — Aus Shanghai unterm 5. Okt. wird gemeldet, 
daß der chineſiſch-preußiſche Vertrag zwei Tage vor dem Tode des 
Kaiſers und von dieſem ſelbſt unterzeichnet worden und mit gegen⸗ 
wärtiger Poſt nach Europa abgegangen ſei. 


Amerika. 


Newyork, 12. Nov. [Der Rücktritt des Generals Scott.] 
Man ſchreibt der „K. Z.“ von hier: General Scott hätte bei feiner täglich ab⸗ 
nehmenden Lebenskraft höchſtens nur noch einige Monate lang Oberbefehlshaber 
der Armee bleiben können, und es hatte deshalb ſein Berabe jept ftattgehabter 
Rücktritt durchaus nichts Ueberraſchendes; allein die nächſte Veranlaſſung dazu 
lag in ganz anderen Rückſichten. Sie werden ſich erinnern, daß General Mac 
Clellan vor etwa drei bis vier Wochen bedeutende Rekognosciruugen vornahm, 
daß er den Feind an den wichtigſten Punkten befühlte und daß von einem dem; 
nächft auf die feindlichen Linien ftattfindenden Angriff vielfach die Rede war. 
Dieſer n f würde damals auch erfolgt ſein, wenn die Einzelnheiten des 
Planes den Rebellen nicht vorher verrathen worden wären. Der Verräther 
war kein Anderer, als der Oberſt und Generalinſpektor Scott, Schwiegerſohn 
und Adjutant des alten Generals. Ich ſpreche hier ein hartes Wort gelaſſen 
aus, allein die Thatſache iſt leider nur zu ſehr erwieſen und der Schuldige, ein 
tüchtiger und geſunder Mann in den beſten Jahren, aus Schonung für ſeinen 
Schwiegervater wegen „körperlicher Untüchtigkeit“ aus dem Dienſte entlaſſen. 


Man hat dieſen Verrath nach außen hin vertuſcht und todt geſchwiegen, um den 


Obergeneral zu ſchonen und nicht den Truppen den letzten Reſt von Vertrauen 
in ihre höheren Offiziere zu rauben. Die Stellung des Generals Scott wurde 
aber durch die in feinem Kabinet begangene empörende Handlung feines Unter⸗ 
gebenen und Schwiegerſohnes ganz unhaltbar. Er iſt deshalb ſofort zurückge⸗ 
treten; fein nicht tufam kaſſirter Schwiegerjohn begleitete ihn am letzten Sonn- 
abend auf dem Dampfer „Arago“ nach Europa. Wenn General Scott dort 
lebend ankommt, ſo will er zunächſt nach Paris und dann für den Reſt des 
Winters nach Rom gehen. (E. Paris.) 1 

Die Ermordung des Mainzers Siegmund Fellner in 


Newyorkf macht daſelbſt viel von ſich reden. In amerikaniſchen Blättern 


finden wir darüber Folgendes: Der Genannte war auf dem Dampfer „Bava- 
ria“ am 10, Oktober ungefähr in Newyork angekommen und im Prescott. houſe 
abgeſtiegen. Auf der Ueberfahrt hatte er die Bekanntſchaft einer huͤbſchen Jüdin, 


Namens Albertine Flaum (oder Phlaun:) gemacht, die ihn in ihr Liebesnetz 


veritrifte. Er beſuchte fie während ſeines Aufenthalts in Newyork faſt jeden 
Tag bei ihrer dort anſäſſigen Schweſter, einer Wird, Marks, war aber unvor⸗ 
ſichtig genug, dieſen Damen zu erzählen, daß er für 38.000 Dollars Diaman- 
ten und an 9000 Dollars in Baarem herübergebracht habe, die er Vorſichts 
halber ftets bei ſich trage. Das Liebesverhältulß dauerte einige Zeit, da plöß« 
lich ſcheint Fellner deſſen überdrüſſig geworden zu fein und ftellte feine Beſuche 
ein. Darauf hin ging die Schweſter Mrs. Marks zu ihm ins Hotel, und drohte 
ibn zu ermorden, wenn er das Mädchen nicht zu Ebren bringe (Fellner hat in 
Deutſchland eine Frau zurückgelaſſen). So eingeſchüchtert verſprach er alles 
Mögliche, bereitete ſich jedoch vor, die Stadt heimlich zu verlaſſen. Auf den 
Rath eines jungen Mannes, Namens Raßtzki, deſſen Bekanntſchaft er im Hotel 
gemacht hatte, ſiedelte er am 15. Oktober nach Brooklyn in eine Prioatwoh 


nung über, wohnte dort zwei Tage lang und verſchwand plötzlich mit Hinter⸗ 
laſſung ſeiner Reiſeſachen. Sechs Tage ſpäter wurde ein Leichnam bel Port 


war, aber es dauerte einige Tage, bis ein Freund Fellners, ein Dr. Löwenthal 
aus Newyork, ihn zu Geſichte bekam und identifizirte. Bis auf 110 Dollars 
war alle Baarſchaft, auch Diamanten und ſonſtige Habſeligkeiten verſchwun⸗ 
den, und jetzt begann die Polizei ihre Nachforſchungen. Sie batte bald heraus 
Tage nach dem Verſchwinden Fellners der oben erwähnte 
Ratzki mit Mrs. Marks zu ſeiner Miethfrau in Brooklyn gekommen waren, und 
dieſer weiß gemacht hatten, ſie ſeien geſchickt worden, um einige Papiere aus 

dem Koffer ihres Mieihsherrn zu holen. Die Wohnungsvermieiherin geſtattete 
ihnen, den Koffer durchzuwühlen, und erhielt zwei Tage ſpäter abermals einen 
Beſuch von denſelben, die ihr 2000 Franks verſprachen, wenn ſie Niemandem 
ihren früheren Beſuch verrathen wollte. Die Frau nahm das angebotene Geld, 


welche der Polizei Verdacht einflößten. Genug, Mrs. Marks und ihre Schweſter 
Albertine Flaum wurden verhaftet, und auf die Habhaftwerdung des Herrn 
Ratzki, der bei Zeiten ausriß, iſt ein Preis von 2000 Dollars gase. Seit · 
dem hat ſich Albertine Flaum im Gefängniſſe erhenkt, und iſt ein Verſuch ihrer 
Schweſter, ſich die Adern zu öffnen, noch mit genauer Noth unſchädlich 4. 
macht worden. An der Schuld dieſer Beiden läßt ſich ſomit kaum mehr zwei ⸗ 


er elektriſche Flagge nach Kalifornien] iſt am 28. 
Oktober vollendet worden, und Newpork und San Franzisko find ſeitdem, ſo⸗ 
weit es die Uebermittelung von Nachrichten betrifft, nur noch einige Stunden 
von einander entfernt. Es iſt noch kein Jahrzehnt her, feit ein voller Monat 
dazu gehörte, um ſolche Nachrichten zu überbringen, und es iſt kaum zwei 
Jahre her, ſeit es als ein halbes Wunder des verwegenen amerikaniſchen Unter 
nehmungsgeiſtes angeſtaunt ward, wenn die Reitpoſt die Entfernung zwiſchen 
den äußerſten Telegraphenſtationen in neun Tagen zurücklegte. Und jetzt iſt, 
inmitten des Kriegsgetöſes, faſt unbeachtet, eine der großartigſten Unterneh⸗ 
mungen auf dem Gebiete der Telegrapbie vollendet worden. Es iſt nicht die 
bloße Entfernung (in gerader Linie 500 deutiche Meilen von Newyork nach 
San Franzisko), welche das Unternehmen groß und ſchwierig erſcheinen ließ, 
ſondern vor allen Dingen die Beſchaffenheit des Landes, durch welches der Tele⸗ 
graph führt. Mehr als 200 deutſche Meilen weit geht er durch pfadloſe Wild ⸗ 
niſſe, in denen kein ziviliſirter Menſch eine bleibende Wohnſtätte hat und die 
noch heute in gewiſſem Sinne als das Jagdgebiet der Indianer betrachtet wer⸗ 
den müſſen. Hunderte von Meilen weit mußten die Pfähle nach den vaumloſen 
Steppen geſchleppt werden. Europäiſche Leſer mögen ſich von dem Charakter 
des Unternehmens eine halbwegs richtige Vorſtellung machen, wenn ſie es mit 
der Legung eines Telegraphen durch die Wüſte Sahara oder quer durch Ara⸗ 
loch au a Zur Vollbringung des Ganzen waren kaum 19 Monate er 
orderlich. 

Veracruz, 14. Oktober. [Die Lage in Mexiko.] Der 
„Patrie? iſt eine Depeſche zugegangen, welche meldet, daß der 
frühere Präſident Comonfort die Nordgrenze überſchritten hat, gi 
gen die Hauptſtadt marſchirte und am 3. Oktober 20 Kilometer von 
Mexiko an der Spitze eines Korps von 4000 Mann ſtand, welches 
er organiſirt hat. Man erwartete einen Kampf zwiſchen der Partei 
Comonforts und derjenigen des jetzigen Präfidenten Juarez. Dieſe 
Situation vermehrt noch das Elend des Landes. 


Lokales und Provinzielles. 

Poſen, 29. Nov. [Ueber die Abgeordnetenwahl im 
Frauſtadt⸗Kröbener Wahlkreiſe!] gehen uns von einem um‘ 
befangenen, mit den dortigen Verhältniſſen wohlbekannten Manne 
folgende, wenig erfreuliche Bemerkungen zu: „Mit der Abgeord⸗ 
netenwahl im hieſigen Wahlkreiſe ſieht es trübe aus. Soweit ich 
eine Einſicht in das numeriſche Verhältniß der deutſchen zu de 
polniſchen Wahlmännern habe gewinnen können, ſteht die Wahl 
dreier Nationalpolen hier zu gewärtigen. Die Polenpartei zählt 
etwa 20 Stimmen mehr als die deutſche; ferner hat fie die beſſ 
Disziplin ihrer Anhänger für ſich, und endlich halten zu ihr aut 
faſt alle deutſchen Wahlmänner katholiſcher Konfeſſion, auch eine 
Frucht des erzbiſchöflichen Wahlzirkulars. (Wir vermögen in der 
That den katholiſchen Deutſchen eine jo vollſtändige Verkennung 
ihrer Stellung und ihrer patriotiſchen Pflichten, mit der fie ſich ſelbel 
aufs Aergſte kompromittiren würden, kaum zuzutrauen. D. Red.) 
Wenn nicht noch in der zwölften Stunde durch gute Taktik dad 
numeriſche Verhällniß Seitens der deutſchen Wähler wenigſte 
zweifelhaft gemacht wird, erleben wir es, daß aus dem Frauſtadt⸗ 
Kröbener Wahlkreiſe drei Polen hervorgehen.“ (Die deutſchen 
Wähler ſollten doch bedenken, wie fie durch ihre wahrhaft koloſſale 
Uneinigkeit und Zerſplitterung der Stimmen ſchon bei der Wa 
von 1858 ſich die gerechteſten Vorwürfe zugezogen haben! D. Rd.) 

— [Verurtheilung.] Von dem Kreisgerichte in Krotoſchin 
iſt der Probſt Auguſt Stuzynski in Rogaſzyce (Kr. Schildbergz)! 
früher Vikar in Kozmin, wegen Theilnahme an dem Vergehen del 
Beleidigung eines öffentlichen Beamten (des Bürgermeiſters Rex in 
Kozmin) zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt worden. — Auch der 
kommendariſch mit der Berwaltung der Pfarrſtelle in Brzyſkorzyſtem 
(Kr. Schubin) betraute Geiſtliche Kucharski iſt wegen Beleidigung 
Br Beamten zu einer achttägigen Gefängnißhaft verurthei 
worden. 


— Erledigte Schulſtelle.] Die evang. Schullehrerſtelle zu Wi 
(Kr. Bomſt) wird zum 1. Januar k. J. erledigt. Der Schulvorſtand hat 
Präſentationsrecht. 


— ([Bellachini's Soirée] am Mittwoch Abend war o 
außerordentlich beſucht, daß eine nicht geringe Anzahl Schauluſti⸗ 
ger keinen Eintritt mehr in den großen Saal des Bazar erlang 
konnten, weil ſchon alle Billets ausgegeben waren. Die Leiſtungen 
des anerkanntermaßen ſo bedeutenden Künſtlers in ſeinem Fache 
wurden, wie ſich von ſelbſt verſteht, mit außerordentlichem Beil" 
aufgenommen, namentlich auch mehrere neue, hier noch nicht 
zeigte Experimente, z. B. mit den Automaten, der Kriſtalluhr ze. 
Es iſt daher nicht zu verwundern, daß der lebhafte Wunſch ausge, 
ſprochen worden iſt, Hr. B. möge von feiner Abſicht, hier nur diel 
eine öffentliche Vorſtellung zu geben, abgehen. (Wir hören, dab 
der Künſtler Dem möglicher Weile entſprechen und in nächſter Woch f 
noch eine Produktion, wahrſcheinlich im Stadttheater veranſta 
dürfle. D. Rd.) Auch in dem Erziehungsinſtitute der Damen 79 
Sacré coeur hat, auf Veranlaſſung der Vorſteherinnen, Hr. 
vor einigen Tagen eine Privatvorſtellung vor den Zöglingen ge 
ben, die von dem außerordentlichſten Beifall begleitet geweſen i 


Die Wahlmännerwahlen in der Provinz. 
b Birnbaum. Ich überſende Ihnen hier ein alphabetiſch nach Nane 
und Wahlort geordnetes Verzeſchniß mmtlicher 167 Wahlmänner une 
Kreiſes. (Wir erachten es für zweckmäßig, dieſe Ueberſicht noch voll 7 
mitzutheilen, obwohl natürlich eine Anzahl der hier aufgeführten Wahlman 
scho früher bei den einzelnen Städten reſp. Wahlorten in unirer Zeitung c 
emeldet worden find, D. Red.) Es wurden gewählt aus: Althöffchen 
irthe Bail und Reſche; Birnbaum: Brauereibeſißzer Adam, 
Bahlmann, Kaufmann S. Drucker, Juſtizratbh Fiſcher, Rektor Gaebel, 
ſieder Kauffmann, Rendant Krobiell, Bürgermeiſter Mack, Direktor 
P. E. Vorſteher Neumann und die Kaufleute J. Soldin und L. Sta 
Bleſen: Gaſtwirth Fennig, Schuhm. Gommert, Vikar Klaß Bürger Non 
Schneider Wilke und Vorwerksbeſiger Kirſcht; Bialokoſz: Ritter ulsbeſ, 
(Fortſetzung in der 


8 * 
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dat 


ji 


280. Freitag, 


ten v, Maſſenbach und Eigenth. Ramm; Charcic: Gutsbeſitzer v. Sander; waren, nur in, der 3. Abtheilung die Polen, dagegen in der 2. und . Abthel⸗ ) 
Ahab Rentier v. Kurnatowski; Chorzempowo; Eigenth. Jaryſz; Chrzyp⸗ ] Leichenbegängniſſes verſammelte ſich vor dem Trauerhauſe der größte Theil der J lung die Deutſchen den Sieg errungen. Bedauern möchte man vielleicht nur, 
de: Prodſt Talaczynski; Daleſzynko: Eigenth. Brige; Eichberg; Eigenth. jüdiſchen Gemeindeglieder, aber auch ſehr viele erwachſene Polen und ein großer daß der bisherige Stadtverordnete, Konditor Telesphor Osmolski, nicht in 
Böſe; Falkenwalde: Wirth Reiche Gorzvn, Gufsbet e Willich; N-Görpig: ] Theil der polniſchen Schuljugend, Deren Lachen und Lärmen im greſlen Kontraft ] der 3. Wahlklaſſe wieder gewählt wurde, weil derfelbe durch ſeine Langjährige 
Nee den Goraj: Adminiſtrator Seidel; A. Görtzig: Gutsbeſitzer [zu der trüben Stimmung der Israeliten ſtand. Als ſich endlich der Leichen. parteiloſe Thätigteit als Stadtverordneter ſich die volle Anerkennung be 
ron v. 7 ö 
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Beilage zur Poſener Zeitung. 29. November 1861. 


Monaten verheirathete, jüdiſche Frau zu Grabe beſtattet. Vor Beginn des 


Fircks; Großdorf: die Wirthe Bengſch, Bierwagen, Chr. Flohr, | wagen in Bewegung ſetzte, artete das Lärmen und Toben in eine förmliche Deutſchen und Juden erworben hat. 


lingner und Dem. Pächter, Lieutenant Pegel; Heidemühle: Vorwerksbeſißzer | Katzenmuſik, wie deren in neueſter Zeit im Königreich Polen öfter vorgekommen 5 ar i 
e Jaraczewo: Wirth Kokucki; Kähme die Aderbürger A. Cybulski, | find aus. Ein Lehrer der ſich in der Nähe befunden, ſoll dieſem ſchamloſen — 2 x 1 
‚ Eybulsti und Wachalst!; Kolno: Dom. Pächter Badicke und Müvleabeſ. Treiben mit Lächeln zugeſehen haben. Jedenfalls ift das ein eigenthümliches Angekommene Fremde. 1 Y 
ert Kurnatowice; die Wirthe Jankowaki und Zlolek; — Eigenth. Symptom einer Verbrüderung! 20. Nouemb 14 
Maſche; Krynice: Eigenth. Böſe; Kwilcz: Probft Beier, Graf Kwileckl und N dib 28. N . 115 Vom 29. November. — 
Kaſſtrer Reſd; Lindenitadt: Landrath Greulich, Kaufmann Schumann, Bött⸗ t # a ** 22 5 . an ned Markt; zur Abgeordne | 0 EL DU NORD. Rittergzutsbeſißer v. Mlicki aus Oſſowiec, Fräuleln 
für. Müller; Libuch: Juſp. Liebich und Heinr. Paunhauſen; Lutom: tenwahll Am 22 d. Nachmittags brach in dem auf dem Gehöfte des Kupfer» v. Komierowska aus Wafſchau und Generalbevollmächtigter v. Sieb 


Drodit Gintrowst! und Wirt Stakectt; Euboiz: Gutebeſitzer C. Bardt und | ſchmiedemeiſters T. befindlichen mit Nutzholz gefüllten Kegelhauie Feuer aus, miogrodzfi aus Neudorf. 


r 4 * Erg 4 „Gute. das ſehr gefährlich hätte werden können, wenn nicht ſchleunigſte Hülfe demſelben N 3 pie = 0 1 
die Wirthe Guſerek und Wachalski; Lutomek: Wirth Koſub; Leſionke: Guts Einhalt bin Dad Bene ift.jebenfalle angelegt, der A bis jept OEHMI@S HOTEL DE FRANCE. Gutspächter Matauſchek aus Wioska, 


de . Wi , x czek: „ v. » 1 > N 1 r 2 0 us 
ee ee ENT BR: —— a ” 3 noch nicht ermittelt. — Am 20. d. Abends entitand beim Leimen der Watten im 17 5 eee e e e ask * 2 
danowo: Nommerzieuralh Mittelſtädt; Miioftowo: die Wirthe Minze und Hause des Wattenmachers; N. Feuer, welches 77 bald gedämpft Lowencin und Kaufmang Marloth aus Dresden 1 
Sibeler; male die Eigen th. Hanelt, ‚Preuß, Schlinte und Swan; wurde. Indeß verbrannte ein, großer Theil der Watten und was das Feuer ver⸗ SCHWARZER ADLER. Frau Lasktoweka aus Schroda, Frau Wulkow 
ofrig: die Eigenth. Rechte und Schiefelbein! Münche: die Nittergutsbeſ. ſchon war geſtoblen warden. — Der geſtern in Neutompsl ſtallgebabte Pferde. aus Glinno, Gutsbeſitzer Schulz aus Strzaltowo, Frau Nitlerguts⸗ 
8 en Ungab, Wee Dein: die Wirthe Alete und pee wangefich l e e bea 15 5. . befiger v. Zielonacka aus S Rittergutsbeſizer Walz aus 
tawinski; Neudorf: Lehnſchulze Lehmann und Eigenth. Münchberg; Neu- Ri f 155 A 2 . Gora, Wirthſch. Intpektox Liebe aus Siemianswo und Partikulier 
aus: Lehrer Hellwich und Wirth Malbias; Opra-Mübie; Suse Nickel; Verkäufe zu guten Mittelpreiſen zum Abschluß. Man zahlte für gute Ackerpferde a 


Pigtkoweki aus Pierwoſzewo. 


7090 Thlr., Bauerpferde 30—50 Thlr. Auch Hornvieh war nicht ſehr zahl⸗ 


Orzeſztowo: Gaſtwirth J. Hüpſcher; Oſcht: Gulsbeſ. v. Alkiewicz und Wirt 0 een . STERN’S HOTEL DE LEUROPE. Die Gutsbeſitzer v. Baborowski aus 
—— Poppe: die Wirthe Fiedler, Strannel und Zerbe; Pruſim; 0 109 aufgetrieben, dagegen hatten ſich verhältnigmäpig 7 5 50 1 8 Wyganowo und Kernbach aus Kicin, Rentier Bieler aus Breslau und 
Wirthe Cybulokt und Szusko: Prittiſch: Superint. Stumpf und die Eigenth. 30 45 War 60 8 billigen un anzukommen. Nan zah IR 5 10 Kaufmann Steeger aus Frankfurt a. O. 1 
Duüpſcher Streiter und Witte; Raduſz: die Eigenth. Fauſelow, Krüger und De Pe 8 Ur übe 55 89 Thlr. und für J er) h 1 MYLIUS’ HOTEL DE DRESDE. Rittergutsbeſitzer Graf Weſierski aus 
ez Radegojz: Lehrer Kitſchmann und Wirth Grade; Nokitten: Lehnſchulze Ai? 1 * * dd . 1 8 ni | wiel pebteſcce un Zakrzewo, Gerichts- Aſſeſſor Sarrazin und Oek. Kaffengebütfe Schrö⸗ 
Dalgti; Roſembal! Eigenth. Slurzebecher; Rohbitek: v. Gersdorff u. Gaſt. ER ! Ars br able 9 chte aber nur wen Enurbanden. au wurde der aus Paderborn, die Kaufleute Landsberger, Brockhauſen, Behrens 
wih Engelmann; Ryzvn: Wirth Pachowial; Damen] Kaufm. J. Boas, feln 17 77 er gr galt be e 1½%% 1% Thlr. und Lachmann aus Berlin, Mankiewitz aus Breslau, Laabs und Moſes 
im. Cale, Kaufm. Becker, Bäckermeiſter Ellert, Kaufm. Hirſchfeld, Gait- N er Man zahlte für d R. 9 de 8 Wan 97 aus Steltin, Hagen aus Hückeswagen, Rothe aus Dresden und Selle 
hofsbeſ. Holzinger, Kaufm. Herrmann, Ackerbürger Hennig, Fleiſchermſtr. Ja⸗ . Thlr. 3 Gase 25 27 Scheffe * eizen 2 (175 Ya Thlr. ehen 12, aus Elberfeld. N 
tom, Fleiſchermfir. Jeßner, Kaufm. F. Levy, Bäckermſtr. Lentke, Tabatsfabr. die 1% Thing 9 72% Sit, Gerſte 1½1 % Tbl. Erbſen 17 Thlr. BDS OH's HOTEL DE ROME. Die Kaufleute Decker aus Stuttgart, Scho⸗ 


Lehmann, Zimmermeiſter Otto, Wilhelm Otto, Bäckermſtr. Pade, Kaufm. J. Buchweizen 1½ Thlr. Kartoffeln 11.—13 Sgr. Die Vorräte wurden bald ber aus Pforzheim, Schlefinger jun. aus Breslau und Großmann aus 


j 5 1 55 i f äumt. Hafer iſt zur Zeit faſt ohne Nachfrage. — Große Sympathie hegt äulei die Ri 

Reiche Schmiedemſtr. G. Rißmann, Schneidermeiſter E. Rißmann, Stadtſe- gerauen AR 1 . = Frauſtadt, Gouvernante Fräulein Graf aus Chodowo, die Ritterguts⸗ 

Naar Scl rn Be Zebden Limmeritz: die Fei In e — den zum Abgeordneten für den he befiger Iffland nebſt Frau aus Chlebowo, v. Unruh aus Lagiewnik 
igenth. Proppe und Zehe; Skrydlewv: Eigenth. Barm; Striche Hauland: en aufgeſtellten Kandidaten, Staatsanwalt Ahlemann zu Grag. Seine Wahl und v. Treskow aus Chodowo. 


Schulze Nöbl; Striche Dorf: Inipektor Redlich; Strzyzmin? Mühlenbefiger ken Pen 117 als geſichert anzusehen, wenn nicht Seitens * HOTEL DE BERLIN. Die Rittergutsbefiger Witt nebft Frau aus Bogda⸗ 


n Zahl den Deuiſchen überlegen ſind, für ihre Kandi 


Ritfcpte; Szrodke: Rittergutsbeſ. B Seydlitz; Schwirle: Ei 2 2 P und Meißner aus Kiekrz, Dr. phil. Eckert aus Santomysl, Dom: 
zrodke: Rittergutsbeſ. Baron v. Sevdlitz; Schwirle: Eigenth. - l 5 19% . 2 7 nowo ißne | iekrz, phil. omysl, 
nie; Schweinert: Alex. Seebauer und die Eigenih. Röhl und Schlinke; F A . —. ä Beamter Chmilewski aus Lubaſz, die Rendanten Herrmann aus Ple⸗ 
Trebiſch: die Eigenth. Münchberg und Nowald; Tucholla: Wirth. Prolſch; 4 | gay, nach a a der nnz ſchen, Herrmann aus Schönlauke und Liedte aus Berlin, Gutsbefiger 
; z m ; g iſt mir noch nicht gelungen, den Grund dieſes Gerichts zu erkunden. Die Wahl i = ki, die K R f 
ipes Paſtor Bruno, Oberförſter Lemke, Glasfabrik. Ad. Sirſlack; Witu⸗ deb Slantdankoalts Able mann ſoll auch der Wonſch ſo mancher Polen jein, allein Jauernick aus Sirzeſzki, die Kaufleute Schlieben und Regenberg aus 
Gowo: Gutsbeſ. Eckſtein; Wirzebaum; Schulze Heinze, Gutsbeſ. Tesko, ſie haben ſich den Beſtlanmungen Ne: a eee ee a Gotthelf aus Breslau, Robucht aus Berlin und DOfen- 
Probft Peuike; Alt⸗Zatlum: Wirth Vamcha; Neu- Zaktum: Eigentt. Malcher; Wem de england 3 LER? dorff aus Rawſcz. 12. 1425 ä 
Ne Vorwerk. Oberitlieut. v.Kope und Geſtüts⸗Thierarzt Rodloff; Zirte * Wollſttin, 28. Nov. [Straßen beleuchtung.] Während Unruh - II TEL. DE PARIS. Dekan Smieloweki aus Wreſchen, die Gutsbeſizer 


Stadt: Konditor Böſe, Bürgermeiſter Fritz, Baumeiſter Lindemann, Poſthal⸗ ſtadt ſeit vielen Jahren ſchon eine angemeſſene Straßenbelenchtung unterhält, Sypnſewski aus Pietrowo, v. Chrapowski aus Bagrowo und v. Jac⸗ 
er Meißner, Kaufmann Plonskl. Schornſteinfeger Kapelski und die Bürger kntbehrt die hieſige Stadt, die größte im Kreiſe und Sitz ſämmtlicher Kreisbe⸗ kowsti aus Pakezun Inſpektor Burghard aus Polstawies, Sandwich, 
retkiewicz, Szmiegowski und Schütz. hörden, noch immer einer ſolchen. Die angeordnete Beleuchtung der Eingänge Hellwig aus Obornik und Förſter Zarlinsfi aus Nekla. er, 
abi n. Unſere 9 Wahlmänner ſind ſämmtlich deutſch. Es wurden te Schank- und Gaſtwirthſchaften ſteuert dem Uebelſtande nur ſehr wenig-. WÄZAÄR. Apotheker Labencki aus Neustadt b. P., Rendant Lowickt aus 
peipu: Kaufmann Wellmann, Prediger Kalliefe, Tuchfabrikant Bukowefi, Wenn auch nicht zu verkennen ift, daß Die Yiefigen Kommunalabgaben nei der Poſadowo, die Gutsb, Frauen v. Radobska aus Daleſzyn und v. Koſ⸗ 
oſthalter Wegner, Kaufmann S. Joel, Bürgetmeiſter Henjchte, Wiefenbaus gänzlichen Vermögenslofigfeit der Kämmerei ziemlich bedeutend find, jo würden ſowska aus Gajewo. 5 
eiſter Rohr, Bäckermeiſter L. Seeling und Kaufmann J. Goldſtein. Von ſich doch die Städtbehörden ein großes Verdienſt erwerben, wenn fie bei Auf- tod ne HOTEL. Prediger Dr, Perles ans Breslau N 
ihnen bekennen ſich 7 zur Fortſchrittspartei. I af itelung des Etats pro 1862 endlich auch die Straßenbeleuchtung in Betracht hrlich aus Pleſchen. a n 
Er 1 75 zogen. H \ 2 BUDWIG’S HOTEL. Die Kaufleute Gebrüder Abraham und Pin 
FETT 1 8 1 N Wongtowitz, 28. Nopbr. [Stadtverordneten wahl,] Geſtern Jauowlec, Alexander und Posner aus Zerkow. 7 
r Auß dem Buker Kreiſe, 28. Nov. [Rohheit.] Folgender höchſt bekla- fand die Wahl don drei Stadtverordneten in Stelle der verfaſſungsmäßig z. 3. [RET LILIEN. Gutapächter Gadomski aus Golimowo. 
gengwerthe Vorfall, der mir von einem ganz glaubwürdigen Augenzeugen mit. ausſcheidenden ftatt, wobei ſich denn herausgeſtellt hat, daß hierorts das 2101 


» 4 


heilt worden, verdient wohl der Deffentlichfeit übergeben zu werden (wobel | deutſche Element eben fo kräftig vertreten wird, als dies in Städten unſeres I 1 mos 
0 indeß dem Augenzeugen die Vertretung der Mitheilung anheimgeben müſſen.] Departements Bei den Urwahlen der Fall geweſen. Es haben nämlich, ungeach⸗ — — f 
A. Red. Vergangenen Sonntag wurde eine 25 Jahr alte, erſt ſeit einigen eie f 


tet alle drei Wahlklaſſen mit Wählern polniſcher Nationalität ſtark vertreten 
m TT. 


m —— — 


Ne n⸗ Nachrichten. ee N 
Herr 5 autu pale ute Bre mit Camelien, Veilchen und 


WBO 1 1 „I 8 J 1 * 
* Bekanntmachung. Fa Nofen find zu haben Wilhelmsplatz 1, 


2 


2 ee 


Porzellan: Ausverfanf‘,... 
d zu bedeutend berabgefeßten Preſſen fortge⸗ 
etzt. ern — ug 

— nne 


nenne 


Der ‚diesjährige Flachsma 9 U BE Blumenkatle 
in ö l eee 
real wie auch der Kalender be⸗ Die Spielwaarenhandlüng bon 
ſagt, ** S. Br finntaratpses, 
Wontag den 2. Dezember e. üt in deten aher iu er een aufg - 
und nicht, wie in der Bekaunt⸗ ele Wenig dl an Pre SR 
wachung vom 25 h. m. augege Wilhelmeplag 16. 
en, Freitag den 6. Dezember c., ER? 
in dem geheizten Saale des Gaſt⸗ 
hofes zum Birnbaum vor dem 
Oderthore hierſelbſt abgehalten. 
eslau, den 27. Nov. 1861. 
Der Magiſtrat 
hieſiger aue en 
u 40 a t. g 


iſt von dem königl. preuß. 

Mintifterium für Medizi 
Anugelegenpeiten geprüft und 
3E beſißt die Eigenſchaft, Froſt⸗ 
ſchäden zu beſeitigen, der Haut ihre Par 
liche dine wiederzugeben und alle Haut 
unrteihigfeiten, als: Foce en, Le⸗ 
; Kia, uc. 5 fe Po enflecke, 
} N innen, trockene und feuchte Flechten, 
h t Martin Nr. 42 gen Grundſtülc, abge |in,der Stadt Poſen, böberen Ortes verſehen, Stamm Pr fo wie Röthe auf de lag 5 Pd 
koa af 6815 Thlr. zufolge der neb Froſt oder Schärfe gebildet hat) und gelbe 
Kare 1 in der Registratur einzuf Haut zu entfernen. s wird für die Wir⸗ 
oll 


5 H f NB. 586% 7 
am 18 Fer 1802 Vormittags 11 Uhrſzu ſcheukende Vertrauen zu rechtfertigen ſuchen. . fung, welche binnen is Tagen erfolgt, ga 


er ——.— rantirt, und zahlen wir beim Nichkerfol 
an orden en 2 1 cialtowa - Görker Forſt, eine den Betrag 1 5 1 
Walliſchei Nr. 10. vom Bahnhöfe Gnadenfrei in einer halb Meile von Schwerſenz und ½ Meile von Um Tänſchungen zu vermeiden, wolle 
| bad ebe nicht erſichtlichen Realferderung Stanislaus v Rejer Stunde zu erreichen. 5 I Koſtrzun, an zwei Chauſſcen belegen, werden man genau beachten, daß auf dem (fie 
Beftiedigung aus den Kaufgeldern ſuchen, 7 15 ya 7 Nuppers dorf i. Schleſien, d. 2. Nov. 1864. zu jeder Zeit quelt: Rothe n. Co. bemerkt ſein muß. 
x F für alle in. und ausländiſchen Blät raf Sauerma, 
6 Die dem Aufenthalte nach unbekannten ter bejorgt Redakteur Schanz, Dres- Beſitzer der Zülzendorfer Stammheerde. 
läubiger, nämlich die Geſchwiſter Ignatz den, Schloßſtr. 22. J. f a f 
A 8 Der are 


ed und Klafter⸗ an pro ganze Faſche 1 Tolk, i — 
g Nansli der, Schoß — ölzer arterzeugungspomade, 
ee ee welehe ane An Magenkrampf und Ver- Hockberkauf' e e 

dauungsſchwäche N. beginnt in hieſiger 


zu billigen aber feiten Preiſen durch den Förſter 
lle unbekannten Realprätendenten werden * 
Leidende erfahren Näheres überdie Dr. Doecks⸗][Stammheerde am 1. Dezember e. Die Heerde 


ekt, früber der Petronela Naw rocka 
dai geweſ 0 
alı gehörige, zu Poſen auf der Vorſtadtſ Uebernahme von ſonſtigen Auft 


5 Dieſes Mittel wird täg⸗ 
lich einmal Morgens . 
der Portion von zwei Erb» 
ſen in die Hautſtellen, wo 
der Bart wachſen ſoll, ein 
gerieben und erzeugt bin⸗ 
nen 6 Monaten einen vol⸗ 
en kräftigen Baxtwuchs. 
0 Daſſelbe iſt jo wirkſam, 
daß es ſchon bei jungen Leuten von 17 Jah ⸗ 
ren, wo noch gar kein Bartwuchs vorban. 
den iſt, hen Den R 20 o denten Zeit 
ervorruft. ie ſichere Wirkun . 
Hit die Fabrik von 8 8 gekgnge 
Rothe u. Co. in Berlin, 


Bilelmers:dnielbft verkauft: _ 
hapebsten, (in De Le Präftufion So 
kene in Diefem Termim du weden Kurmethode durch eine jo eben erſchlenenelſiſt vollkommen geſund und edel und das Schur⸗ U J 2 8 
Der a ST en Hane, welche gratis beben N gewicht pro Kunden, re 3½ Ztr, Damen N] tantel, 
veite, u defen Defubhaftation am el der Etpedition 5 N > eee ERLEIDEN 20 HL Paletots und J an, 

& ittags 11 Uu der Gerichiäite N . - = . - u 1 x 
Fat YBietun 97 51 auſteht, ift in Folge Unſern Geſchäftsfreunden diene hierdurch die . Der Bockverkauf Kinder⸗Mäntel und Jacken 
latigehapter Revlſion der Taxe von der königli⸗ergebene Mittheilung, daß wir in Harburg 0 Inen GStammichäferei R 2 J 

en Generalkommiſſſon zu Poſen auf 85 eee — . von . öffne. chaͤferei iſt er Knaben⸗ Paletots 
Pf. i ichtet haben, und ſomit di 5 f ya, f 2 
ggg ae e . Keie ie leinen Ba ah Ill, Sy m Neus Melee — Dig 2 K.. m a are 
Dnarowig, den 27. November 1861. per Tauſend verzollt liefern können. . Ming. 3 bl. 
nigliches Kreisgericht. Z. V. 10 Bun Comp. Ir dem Dominio Kursdorf bei Rein wollene Düffel Damen: 


. 0 2 2 F 1 4 . I 
eine / Meile von der Kreis» und Garn. Frauſtadt ſtehen 2 Stück zwei⸗ mäntel von 9 Thlr. an in elegan a Kommandantenſtr. 31. b 
ed toschin an der Chauſſcef Sonntag Dr jährige Bullen lechte Schweizer Race) ter Ausſtattung. Damenjacken Fa be d ese befindet ſich in 


& gutem Boden und Wieſen mit ſämmtlichem a 1 a £ 
; wi rium, find foforf zu verkaufen und zu e bringe ich mit dem Gi fette Kuh, schon 2 Jahre gölde, fteht auf 
W dmen, well der Beſitzer dort ſelbft nicht Nachmſfragszuge einen Transpork friſch⸗ dem Gute Krzyzownik bei Poſen zum 
Ohnt. Wirkliche Selbſtunternehmer wollen ſich melkender Retzbrucher Kühe und Kälber Verkauf. — Gute Kocherdſen und Kartoffeln 
d auf dem Dominium Kuklinsw zum Verkauf nach Poſen und logire in Bud⸗ find, ebenfalls von dort, im Lager St. Martin 
Robplin. wige Hotel. Mdakosn,'Bichhändler.. Mr. 30 jederzeit vorrätig. Aae. 


genen zwei Vorwerke von circa 700 Mor- 


von 1%, 1 ½ und 1½ Thlr. an. 


Anton Schmidt 


(Mäntellager eigener Fabrikation). 


den 1. Dezember zum Verkauf. 


Herrmann Moegel 
. Breslaueritraße 90600 = 


— ——üäUä— 
1 5 im 1. Stock iſt ein möblirtes 
Zimmer ſogleich zu vermiethen. Er. 


€: 


Ae, einer Do 
Wirthſchaf 


bildu 
freier 


E. 


dem Dom. Gowarzewo bei Poſen. 
zehrling wird geſucht 5 


G 


8 


Sean 


he 1100 0 
ale 19 im Befige des „l. 
binnen Kurzem zu einem Lebe, 


ane. eme volleudeten Geſellſchaf ter 


mann — 3 
umgewande ſehen. 
= Polniſcher Verla 
Aus dem Verlage des Herrn uf 
rowski in Johannis burg iſt in den unſri⸗ 
ee a und jo eben in zweiter ver-. 


„ Skowa Bodem köni 
ae Wiary . Gari 


ego, 


Fonds 2 N 


Berlin, 28. November. 1864. 
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Ade Fr. Wii. 6 | 4844 
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A drann € rn ; 133}. 81 bz u G —— 
jeln» Tarnowig|4 
Ih. (Steel-B)ja | 514 bz 

Die Haltung der heutigen Börſe war in allen 


Breslau, 51 28. Novbr, 
je. Distonto⸗Komm.⸗ 


* 


ine f. und gleg. möbl. Stube mit 2 Fenſtern, 
I erte, vornheraus, iſt ſofort zu vermie⸗ 
then ark 5. 20, Elngang links. 


rkt Nr. 60 iſt ein Laden in 
Be Breslauerſtraße von 
Seujahr zu vermiethen. 
Gebr. Plessner, Markt 91. 


Mo gaßteſer, 1 ift im 1. Stock vornheraus 
ein freundlich möbl. Zimmer zu verm, 


eſtellung franko unter Kreuskuvert. 
Königsberg i. Pr., 


im November 1861. 
Hartung ſche Buchdruckerei. 


5 Thaler Belohnung 


5 wen demjenigen zugeſichert, welcher zur Wie-] Behr-Negendank in Semlow. 
ü ererlangung einer alterthümlichen goldn. Repe⸗ 
mit der uchfü b. e Keltemip Sitäffel" Diener Sur. 
zem aus dem Hauſe Nr. 5 am Dom, geſtohlen wor- 
den, behilflich ſein wird. 
kennbar an den an beiden Seiten des Bodenran⸗ 
des befindlichen Schalllöchern. 
Poſen, den 27. Novbr. 1861. 


Pferdediebſtahl. 


Am 27. d. M. Abends iſt auf dem Dominjum] Der Glöckner von 
ze bei Santomysl ein dunkelbrauner 1 % 
allach, 3“, mit weißen Befjeln an allen Füßen 
einem Sattel und einer Große! komische Oper in 4 Akten von Mozart. 


n Kommis, 
rung vertraut, wird ſofort 


t vo 
18 eb Mendelsohn. 


ute Beiler, jo auch Zimmerleute fin- 
den gegen gute Beſoldung dauernde 


Weh 


ie haelis Breslauer, 
Kanonenplatz Nr. 5. 


maine ſſt die Stelle des erſten 
töbeamten' zu Neujahr vakant. 
Ferner ſuchen wir für ein Gut na 
einen jungen Oekonom, dem um weitere Aug, T 
zu thun iſt, mit 80 Thlr. Gehalt bei 


Holz & Comp., Berlin, Fiſcherſtr. 24. 
n anſtändiger Kutſcher, mit guten Zeugniſ⸗ 
(fen, großem Bart und der beſonders ſicher 


Die Uhr iſt beſonders 


— kleinem Stern, nebit 
Trenſe von gedrehtem Leder geſtohlen worden. 
Wer zur Wiedererlangung des Pferdes und 
r genannten Gegenſtände verhilft, erhält 10 
haler Belohnung in Poſen, Breiteſtraße 5. 


Männer ⸗Turnyerein. 


Das Schauturnen, welches zur Stif⸗ 
fährt, findet vom 1. Januar 62 eine Stelle aufltungöfeier des Vereins am Sonnabend 
den 30. d. Mts. abgehalten werden, fol, 
[beginnt nicht um 8 Uhr Abends, wie 
dies zuerſt beſtimmt worden, ſondern umz 
7½ Uhr, alſo eine halbe Stunde früher. 
Poſen, im November 1861. 
Der Vorſtand. 

im Tempel der iſr. Brüdergemeinde: 
Sonnabend am 30. Nov, e. Vor⸗ 
e. mittags, 10 Uhr, Predigt des Predigers beine. 
Herrn Dr; Perles aus Breslau. 


Familien: Nachrichten. 
Ab DE Fele 


en Lewin. 


Anfang 6 Uhr. 


Die ſo ſeht weitete 
Würſtchen 
50 jegt täglich in und außer 
m Haufe zu haben in der Li 


Aub Wronkerſtraße Nr. 

onnabend den 30, friſche Keſſelwurſt mit 
> 1 — 2 el 6. 
Sonnabend d. 30. friſche Wurft mit Schmor 
kohl u. k. Montag Huſarenbraten und Eis. 
Walliſchei 42. F. Schlich 
rgen Abend friſche Wurſt mit Gamer; 
köhl in Mullakshauſen. 


AuMEInÄmmRNe Bereinigung] 22 


BRATEN FREE ben — Yon 1861. 


Staats. Schuldſch 
- Wienern 


Pass . Preußſſche Anleihe 
5. 34% Prämſen⸗Anl. 1855 
bela 4 92 Aanbbriett 


abren, HN ſchon mehrere Jahre 
after fungikt, wünſcht von Neur 

En ale tiges, Unterkommen. 
I a ante dieſer Zeitung. 


ei B. S. Berendſon in Hamburg iſt 
erſchienen und in der 


ſchen Buchhanpl; War 85, 


zu Neben; 


ie Verlobung ünſerer Tochter Loniſe mi 
dem Kaufmann Herrn Isidor Stranz 
aus Nogowo beehren wir uns hierdur 
Freunden und Bekannten ſtatt beſonderer Mel 
„dung ergebenſt anzuzeigen. 

Mitostaw, den 28. November 1861. 
G. Melich und Frau. 


Iſidor i 


ie am 27. d. Mets. in Breslau wech, 
eheliche Verbindung zeigen dierd nech 
der beſondern Meldung an 
Wilhelmi, Hauptmann in der Niedere e 
R chen Sriieie-Brigade Nr. 5. 
Nauny Wilhelmi geb. Uhden. 
ie geſtern Nachmittag 5 Uhr erfolgte 
liche Entbindung meiner lieben Frau 
ha geb. Breuer von einem geſunden Knaben = 95 
N are Verwandten und Bekannten hiermit au. 


Pri 
Wachtmeiflex' der 2. 
velen. den 29. November 1861. 


Ne e 
l, Oberförſter Krohn, 


750 u. En Auflage J 
l. Ge. St. tel 


riort n e 


fe 9 9 
en ſchwach be 


omp. 5. Zrain-Bat. 


10 * 1 u. Gd 
ter Auflage erſchienen: 91 0 in März 173 bz. 


arein Luter, 190 55 Frau I br 


e Arien. 


— 


do 
Pelerttäte- . -Doligasinen, 2. 


0 
1014 dr (03 B 

101 G (II. 55) 
82 „ Wicht 


— 8 en 5 


8 5 


ba Il; OR 8 


ISIS SIT 


— „Antb. 5, a mi 


Bi Hauch en waren öſtreichiſche pg 
he eee e, 
ef . 37 Br. Breslau-Schwetonitz⸗ Freiburger Akt. r. dio Orior. Oblig. 
8 dito Prior. ale Lit. E. 994 Gd. .d Prior. —. 
RN int, AU U. C. 129 
bito Prior. — Lit. 


heute niedriger. 
Oeſtr. Looſe 1860 


1 Br. dito Prior. N 15 
' fier rieger r. o Lit. B. — 
„ bio Prior. 8 Lit. F. Eppela⸗ 
oiel- Oderb. —. dito —— un —. "bite Stamm-Prior. Ohl. — 


Verantwortlicher Redakteur: Du Julius S ladebach in Pon — Drud und Verlag von Wi. De der & Comp. in Boten. 


6 ö 


1 * 


8. 3 geheftet 5 st 1 20 v. older ant mit dem mur preuß. 
Kreisrichter A. v. Roſenber 

erzeichniß unſeres N polniſch-evan⸗JFtl. E. Breuer mit dem Pa L 
liſchen Verlags verſenden wir auf frankirte] Dresden: werw. Fr. v. Knobelsdorff geb. v. Un, 
ruh mit dem Hauptm. a. D. M. v. Unruh. 

Ein Sohn dem Kanzlei⸗Vice⸗ 
„Baſſewitz in Güſtrow, dem Kreisrichter 
Seldel in Greifenhagen, dem Rittmeiſter a. D. 
v. Roeder in Gr. Goblauz eine Tochter dem 
Hauptm. F. v. Bülow in Berlin, dem Grafen 


Stadttheater in Poſen. 
Freitag, nei einſtudirt: Der Poſtillon von 
Lonjumeau. Komiſche Oper in 3 Akten. 
von ee Beſetzung: Madeleine — Frl. Klotz. 
Cha Herr Geras. Bijou — Herr 
ae — Herr Grunow. 

55 Der Waffenſchmied 4 
Worms. Gre e Oper in 3 Akten von Lo 
Montag, auf Verlan 


Geſellſchafts⸗Lokal 
Frelgg den 29. und Sonnabend den 30. Nov. 


alon- Concert. 
Entrée 1 8 


5 neue „ 


8565 N br; Mete 


IE 


2 — 


— 


dest 


11 12 


Oeſtreich. 


do. v. 


ga 
Nhe⸗ 25 Ste 
1 * 4 5 4 


= 


At * 
Am heutigen Stichtage für Novemberliefer Jan. 
n Köln: Dee iſt der Regulirungspreis für Roggen auf Br., 9 5 Gebr, 1344 a 190 a 18K Rt. bz. 


ieut. A ii für Spiritus auf 17}: Thlr; feſtgeſtelltſu. 


17 
Poſener Marktbericht vom 20. Nov. 


en zum zweiten Mal ler 

otre Dame. Großes 

Schauſpiel in 6 Tableau von Charlotte Birch. 
ochzeit des Figaro. 


——ä—wĩ—U— ride 


E.. , “ 1 | 394 Nt. 65. 
„e. bh. | Hafer ohne Umſaßz. 


e 04050 5 25 220 — Sibien; feine Kad. de der e 


54,100 5fd. 8.0% 
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Jen bie E28 Rt. b i 
822 e 1 Nr. br, Bebt.-März 188, Rt. Gd. Febr.» Pr 


1 1 100 pan, 2 Tralles. 
. 17210 


Die Markt. Kommiſſton 
zur Feſtſtellung der Spirituspreiſe. 


Waſſerſtand der Warthe: 
Poſen am ee Vorm. Au); 575 1 Zoll. 
1 


Produkten⸗Börſe. s 40 


Berlin, 28. Novbr. Nach amtlicher Feſt⸗ 
ſtellung durch die Aelteſten der Kaufmannſchaftſ S 
koſtete Spiritus loko pr. 8000% nach Tralles 
frei ins Haus des ren he am 
22 ei 193—19 


f a g. 


G. Aelteſten e chaft vonſg 


Berlin, 28. Nopbr. Wind: Weſt. Baro⸗ 
meler: 280 Thermometer: früh 5 +. Witte⸗ 
leicht bewölkt. 


Er 
Reben. Gd 52 p. Jan. Aloſt, 23. Rob — 

ebr. 92 g 513 Rt bz. u. Gd. 52 Er, p. Früh] Fr. pr. 100 Kil. ö ea höher, 200-M 
a, Rt by, Br. u. Gb, Maiel e 22 Nov. Hopfen 40105 


3. 
Bere 38 a 43 Rt. 
5 ice Zu at Rt., p. Ku man Rt. 
6 ov. t. bz. ez. 
e Hy, p. Wel 


eee 


=‘ 


f 


15 loko 121 Rt. Br., p. Nov. 12 a 12$]Yort a 1 
a 121 Rt. bz. u. Br., 127), Gd., p. Nov.-De;. C.) und von e 300 B 
a 125 a 121 Ni. bz. u. Br., 
AS. 123 4 1219, 4 127 Ri. bz., Br. a 10— 
P- Dan. ‚Behr. 0 BE: bz. u. Gd. 


Die, lid. 
an. R bz. u. Br., Jan.⸗Febr. 443 
N März 45 bz. AN 1 


ern 
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Shen iſche Dr. 180 
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reiwillige Anleihe 1 eee 
en 8 u 54 ® 


I Metalli: es Lit. B. 69 4 

rar Sn SE Sid, 3 N 3 
ener echſel kur, 

Holländiſche Sai d 3 834. Hamburger Wechſel 35. Petersburger 


a1 R 


25 Gb., p. en ai 197 a 19 4 
le 110 8 br Gd., p., Mai-Zuni, 


W 1055 51, 0. u. 1. f 
e l 5 Ei 3 2 
B. u. O „.) 


9 ti. 


1 


1. 25 pfd. 50-51 Rt. aa 
— bz. ö Rt. bz., Nor 
ee — 1 5 er 5 für 155 bleibt r., De 


er u. Nob.⸗Dez. 124 Kt. Br. April 


N bz. 

Spiritus lot. ne Faß 1 Rt. b 
mit Faß 183 Nhe Ges, A 35 u. Br 
— —Dez.⸗Jan. 134 Rt. Br. en, 48 


u. Frühlayr — Verbande 19 Rt. 93 
194 Rt. bz., 19 Gd. jti, Zig. 
Breslau, 28. Nopbr⸗ Be: regnigt, 
+3% Win 1b: S. 
Feiner weißer Weizen 90— 92 Sgr. mittel 
weißer und weißbunter 8790 Sgr., feiner ar-. 
ber 88 — 91 Sgr., mittler und gallicher Br 
86-87 Sgr., blauſpitzi 72 1 75 — 80-83 Sg 
Feiner Roggen 614 Sgr., mitiler 586. 
61 Si e 58—51 Sgr., ordinärer 55 


Gase eine 43—44 Sgr., mittle und gelbe 


17 
17 10. e 5 


„Er nach Qual. u. Gewicht 25— 
bfen feine 64—66 Sgr., geringere 


. 19-4 
. 20-194 Fr 


\ 97— 

1975 15 . An der Perg Meggen p. Nov. 47 er; 
ov.⸗Dez., Dez. Jan. u. Jan.⸗FJebr. 46 u 

bz. Jebr.⸗März UN pril-Mat’47 b 


erlin 


Spiritus ioto 173 Gd., p. Nov. 1 


Nov.⸗Dez. u. Dez.⸗Jan 18 u 


ebt. 18 Br., Febr.⸗Ma — 
zen lofo 75 a 85 Rt. kärz⸗April 181 bz., we 18} by u. 
Bi lolo er a 8. 50 t Rt. p. Nov. 52 Ge bee 
r ov. — 
„52 Br., 78 


pr. 
Nea t 8. Novbr. Die für me e 
jan te Qualitätift rar, daber Geſchäfte für Ver ⸗ 
zu . ſchiffung beſchränkt, gute Waare jedoch ſehr 1 
all Für Konſum herrſcht rege Frage. Die Verk. 
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